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Angriffe der Rechten 
gegen das Kabinett Sikorski. 


Der „Dziennik Born.” zieht in einem Leitaufatz 
unter der Überſchrift „Die Kataſtrophenregierung“ (»Rzad 
Katastroſy⸗) „Di. Pojn.“ Nr. 32) furchibar vom Leder 
genen das Kab nett Sikorski und gegen die Mehrheit auf 
die es ſich ſtützt. So iſt dort zu leſen: 

„Der Staat befindet ſich auf dem Wege des völligen wirtſchaft⸗ 
lichen Zerfalls; das Geſpenſt des finanziellen Ruins 
nähert ſich uns nicht mehr in dem Tempo des letzten Viertels des 
vorigen Jahres, ſondern fait von Woche zu Woche, von Tag zu 
Tag. Mittlerweile aber halten unſere Radikalen in ihrer früheren 
Weiſe die Steater aſchine krampfhaft in der Hand, bereit, alles 
andere zu opfern, ſelbſt bie Exiſtenz des Staates, nur um nicht die 
Herrſchaft aus ihren Händen zu verlieren, um nicht den Umſturz 
des Pfuſcherſyſems zuzulaſſen. das mit feinen Wurzeln fo tief 
in unſer inneres Leben einzudringen vermochte. — Polen mag der 
Teufel holen, nur daß fie oben bleiben. — Mit wem, mit weſſen 
Hilfe, das iſt das Wenigſte. — Das iſt der Grundgedanke. der den 
Politikern vorzuſchweben ſcheint. Der Staat wankt und fie — 
deklamieren von Beſſerung. Jeder Menſch geſunden Sinnes, 
der die in Polen ſich abiv:elenden Vorgänge mit Aufmerkſamkeit 
verfolgt. ſtellte ſich zuweilen die Frage: Wer find denn eigentlich 
dieſe Leute von der ſogenannten polniſchen Linken oder die vom 
ſogenannten Bentrum, das heute mit der Linken Hal? Wo iſt 
das polniſche Gewiſſen, dos die unerbitklichen Worte ſpricht: „Ge: 
nug der Züge, genag der Qual des Londes. genug der Ver⸗ 
ſpottung des geſur den Menſchenverſtandes, genug der Bloßſtellung 
und der Schmach. die beuze unſer aller Geſichter brennt und die 
Herzen verbittert?“ Was treikt denn eigentlich dieſe Leute zu 
dem — glimpflich geſpruchen — falſchen Spiel? Vieleicht 
unterliegen fie nur Täuſchurgen, bi⸗leickt find fie fi die 
ungehmerlie Erſcheinung, daz irgend eir Gift des Haſſes ihre 
Seelen Hergiftet und fie eines klaren Blickes auf das polniſche 
Volk beraubt hat. nicht rech: Hat? nuf dieſe Frage läßt ſich ſchwer 
antworten. Ma- kann ſich richt denken daß unter den Politikern 
dieſer Art von Menschen nicht ſoſche wären, die keine Zweifel 
darüber hätten, daß der Weg, auf dem ſie ſchreiten, den Staat 
mit ſich reißend, zum Terberben fort. Man kann fehr hitzig fein, 


mer lann die Saite bis 9m äußerſten ſpannen; aber man kann 8 


unmöglich giauben, daß gar der Hügſie Politiker feine. Pläne auf 
einer Katatrophenvokitik aufbauen könnte. die ihn mit 
ſeiner Partei ganz zugräbt. Andererſeits lenn man ſich nicht 
leicht die Urſachen erklären, weshalb die Linke einen verbiſſen⸗ 
Feldzug gegen das nationale Lager führt: weshalb ſie ein Bü n d⸗ 
nis mit ben fremden Elementen, mit ausoeſprochenen 
Feinden Polens, ſchließt, um nur nicht — nationale Regierungen 
zuzuloſſen. Solche Regierungen widern ſie niehr an. als eine 
nemeinfame Regierung mit den Juden. Deutſchen und Ukternern. 
Nur mit dem Zentrum, obne dieſe fremden Elemente könnte die 
Linke keine Mehrheit im Seim bilden. Heute hat General 
Sikorski nur kaum 178 poiniſche Stimmen hinter ſich. Um 
aber wenigſtens eine einſtimmige Meheheit zu bilden. dazu find 
223 Stimmen erforderlich. Die Dauer der Regierung beruht alſo 
nicht nur auf der Aufrechterhaltung der Berbinduntz zwiſchen den 
Parteien von Witos. Wachowiak, Thugutt und Daf zynski, ſondern 
auch auf dem Mitgehen der Grünbaum, Naumannd, 
Waſzytezuls und Podhorskis. Die einen von den frem- 
den Elementen, die Juden. vermögen eine geriebene, borfichtige 
Taktik einzuſchlagen, indem fie. bei gewiſſen Momenten der Regie ⸗ 
rung verſteckte Unterſtützung zuteil werden laſſen, wie das am 
7. d. Mts. geſchehen iſt. Die andern wiederum geben ganz unver⸗ 
bohlene Beweiſe von ihrer Zufriedenheit über die Lage, die den 
polniſchen Staat zerfallen läßt, und decken gerate burch ihr anf 
richtiges Bekenntnis ohne Zweifel die ganze Gefahr der Lage auf. 
Alle aber tun es nicht umſonſt; alle müſſen für ihre Hilfeleiſtung 
gut bezahlt werden. Kann ſich die Regierung unter ſolchen Um⸗ 
Händen einer Autorität erfreuen? Kann fie bei jemandem Ber- 
trauen erwecken! Sie beſitzt ja nicht einmal: dieſes Vertrauen 
dort im Sejm auf den Bänken der Linken. Sonſt hätte während 
det Sejmdebatte über das Budgetprobiſorium der 
Berichterſtatter der Sejmmehrheit, einer der führenden Politiker 
der Witospartei, offen geſagt: „Wir haben Vertrauen zur Regie ⸗ 
rung; deshalb nehmen wir das Budgetproviſorium an.“ Er bat 
ober die Zuſtimmung zur Regierungsvorlage fo begründet: „Wir 
wollen das Proviſorium annehmen, um eine Rechtslage zu ſchaffen 
und mit der Annahme die Regierung zu binden. fonft könnte fie 
ganz nach Belieben wirtſchaften.“ Das ift ein Berſchieben wich · 
tiger Aufgaben von einem Tag auf den andern, nicht die Löſung 
des Hauptproblems, ſondern feine Abfertigung mit Halbmitteln. 
Von einem vollen Vertrauen kann natürlich nicht einmal die Rede 
fein. — Weshalb tut man das? Und wie lange ſoll das noch 
dauern? Was bezweckt die Politik einer Parte, die allgemein 
als Vertreterin einer beſtimmten Bauerngruppe gilt? Wem foll 
das Gutes bringen? Denken etwa die Herren Witos, Ofieeki, 
Subst und Wachowiak, daß der Zerfall Polens. daß die Tag für 
Tag wütende Teuerung, das Sinken der Wirtſchaft und das Ge» 
ſpenſt des Finanzbankerotts dem polnifhen Bauer und Arbeiter 
ewas Gutes zu bringen verſpricht? Doch wohl nicht. Warum 
bält man fie alſo in der farbigen links. jüdiſch⸗deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft an der Kette? Die Beſſerung muß ſchnell kommen. Aber 
fie kann nur auf der Grundlage der Konſoliderung der polni 
ichen Elemente von den Zentrumsparteien bis zur Rechten er 
folgen, d. 5. durch die Bildung einer polniſchen Mehrheit durch 
em gufammengehen der Witos parte und der Wa⸗ 
chowiakpartei mit dem Nationalbloc. Regierungen, 
die ſich auf dieſe Mehrheit ſtützen werden, werden ſowohl die nötige 
Autorität, als auch Vertrauen im Inlaude und Auslande befipen.| 


enen 


nicht geregelt ſei. Der Streit 


Einzelnummer 150 Mark, 


(Poſener Warte) 


Linie das volle Vertrauen aller beſitzenden Kreiſe haben wird, alſo 
auch der Bauern, des Großgrundbeſitzes und der Induſtrie. Die 
Regierung, die alle Verpflichtungen nicht nur wird erfüllen wollen, 
ſondern auch wirklich erfüllen können, die wirklich eine dauer hafte 
und ernſt zu nehmende ſein wird, die wird die San“ erung voll⸗ 
führen. Die gegenwärtige Regierung des © une» 
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trauen haben, ſondern kann nur eine — Kataſtrophen⸗ 
regierung ſein.“ 

. Man ſieht: Was den „Dziennik“ gegen das Kabinett 
Sikorski ſo arg in Harniſch bringt, find. nicht die ſtaats⸗ 
nänniſchen Eigenſchaſten des Generals Sikorski oder ſeine 
plitiſchen Anſichten, auch nicht die Zuſammenſetzung feines 
Kabinetis oder die Eigenſchaften oder Anſchauungen der Mit⸗ 


rals Sikorski und ſede andere, die ihr Entſtehen einer glieder d eſes Kabinelts. ſondern — die Taiſache, daß die 
links- deutſchen⸗ukrainiſchen Mehrheit verdankt, lege ung „ihr Eniſtehen einer links⸗jüdiſch⸗deulſch⸗ukrainiſchen 
kann ſelbſt bei denen, denen fie ihr Dajein verdankt, kein Ver-| Mehrheit verdanlt.“ 


Eine Aussprache über Skrzuüskis programmrede. 


(Eigener Parlamentsbericht des „Poſ. Tagebl.“ 


Die Montagsſitzung des Sejm begann mit der dritten 
Leſung des Geſetzes über den Staatsgerichtshof. 
Abſtimmung ergab die Annahme des Geſetzes. 

Dann ſchritt das Haus zur Debatte über das außen⸗ 
politiſche Programm Serzys lis. 

Als erſter Redner ſprach der Abgeordnete Mar fan Seyda. 
Der Redner kritiſierte die Miniſterrede und betonte die Tatſache, 
daß Polen zwiſchen Rußland und Deutſchland läge. Da keine 
Konſequenz in der Außenpolitik und keine Einigkeit im Volk be⸗ 
ftche, ſei die Gefahr für Polen groß. Wenn aber die ge⸗ 
ſchichtliche Notwendigkeit für den Polenſtaat nicht beſtände, wäre 
olen während des Krieges nicht entſtanden. Demolratie in der 
Wei tpolitik ſei Zuſammenarbeit. Dieſe Demokratie habe aber bis⸗ 
her nicht beſtanden, denn die Freie Stadt Danzig, der Völkerbund 
und die Burzonskime seien leineswegs durch die Demokratie ger 
ſchaffen worden. Das politiſche Denken Polens ſei heute 
auf Krankreich, Belgten, das Ruhrgebiet gerichtet. 
Polen den le nur an Frieden, möchte mit allen Nachbarn 
friedliche Beziehungen haben. Es wäre ſchon Zeit, daß das Außen⸗ 
miniſterium daran dächte, mit den Nachbarn Polens in 
friedliche Beziehungen zu kommen. Der Miniſter 
habe kein Wort über Sowjetrußland gejagt, wohl aber 
vom Panſlawis mus. eute exiſtiere nur die Sowjet⸗ 
regierung. die mit Deutſchland verbündet ſei. Die Memel 
Angelegenhert habe die polniſche Regierung nicht ernſthaft 
zenug bearbeitet. Polen ſei deshalb nicht aggreſſiv in der 
eee weil die Botſchafterkonferenz es nicht wollte. 
Aber Polen hätte ein Recht gehabt, energifder 
vorzugehen, weil es ganz niederträchtig um Dans» 
Zia aebracht wurde. Jetzt eg unbedingt notwendig, den 
treitfall Litauens mit Polen ſo ſchnell wie möglich 
u erled.gen. Der Redner kritiſierte noch, daß der Außenminiſter 
ein Wort von den Tſchechen und von der Jaworzyna⸗Angelegen⸗ 
heit geſprochen habe. 0 5 
Der zweite Redner, Dabs ki, betonte, daß die ganze polniſche 
Außenpolitik ſich nur auf Traktate mit den Alliierten begründe. 
Polen müſſe vollſtändig auf dem Boden des Verſailler 
Vertrages ſtehen, da dieſer für Polen die Grundlage des 
Staates bedeute. In dieſem Vertrag hat Polen auch Rechte auf 
Danzig erhalten. Die „ öſtlichen Grenz» 
ragen find für Polen die ra tage der Außenpolitik. Der 
edner erörterte dann näher die Frage, daß die Grenze vom 
Schwarzen bis zum Baltiſchen Meer im Oſten Polens 
; zwiſchen Litauen 
und Polen könne nu. zwiſchen beiden Völkern erledigt werden, 
und eine Erledigung des Streitfalles iſt unbedingte Notwendigkeit 
für beide Staaten und beſonders für Polen, weil es zwiſchen zwei 
mächtigen, geſährlichen Ländern, Rußland und Deutſchland liegt. 
Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß in naher Zukunft einer von dieſen 
beiden Staaten Appetit auf pvolniſche Landesteile bekommen 
könnte. Deshalb muß die litauiſche Angelegenheit geregelt werden, 
es was es wolle; denn Litauen iſt die Brücke zwiſchen Ruß⸗ 
land und Deutſchland. Polen müßte Frankreich guten Erfolg im 
Ruhrgebiet wünſchen, da es fein Allijerter iſt und Verträge Frank⸗ 
reich mit Polen verbinden. Der Redner ſchloß mit der Feſtellung: 

Polen ein großes Land ſein mühe, müſſe es entweder ganz 

oder ganz vernichtet fein. Ein Zwiſchending gäbe es nicht. 

Der Abgeordnete Rudzisski (Wyzwolenie) kritiſierte in der 
Hauptſache die mangelhafte bolnifhe Vertretung im 
Ausland und betonte, daß Polen da zwiſchen zwei mäch⸗ 
tiaen Ländern liegt und niemals friedliche Be» 
Hine zu dieſen haben könnte. Polen beſitze zwar 

anzinals Hafen, habe aber doch keinen freien Zu 
gang zum Meere. Polens Niederlage in der Memel-⸗Ange⸗ 
legenheit falle nicht auf Frankreich, ſondern komme daher, daß 
Polen ſchlecht im Ausland vertreten werde. . f 

Als nächſter Redner ſprach Korfanty. Außer ſcharfen 
Angriffen gegen Deutſchland war das bemerkenswerteſte 
an feiner Rede. daß et hervorhob, Deutſchland werde in kurzer 
Zeit in der Ruhr ⸗ Angelegenheit mit Frankreich zur Ver⸗ 
ſtändigung kommen, was gleichbedeutend mit einer wirt⸗ 
ſchaftlichen Friedenskonferenz ſei. Dadurch werde 
dann der wirtſchaftliche Frieden Europas begründet werden. Ob⸗ 
gleich Deutſchland bankeroft fei, wolle es ſich wirtſchaftlich 
in Rußlond. Sſterreich und auch Polen ausbreiten. Seine Aus⸗ 
breitung in Polen werden die Alliierten aber nicht zulaſſen. 
Frankreich mache nichts um Polens ſchöner Augen willen. Es 
verlange gegenſeitige Intereſſen. Frankreich werde 
Polen nur dann ſchätzen, wenn Polen ein großes und kräf⸗ 
tiges Land ſein werde. | 

Nach Korfontn ſprach der Abg. Ber! (Soz.), der in der Haupt 

ache auf die ruſſiſche Gefahr binwies und feſtſtellte, daß 

ußland den Ninaer Friedensvertrag keineswegs erfüllt habe. 
Frankreich vergeſſe beim Norrchen im Ruhrgebiet ganz, daß aus 
dieſem ökonomiſchen Streit ein ganz politiſcher, furchtbarer Kampf 
ſich entwickeln könne. . n 

Abg. Strosski beſchloß die Debatte und wies darauf hin, 
daß die Dan ziger und die Memeler Frage im Grunde genommen 
keine Unterſchiede aufweiſen. Wenn Polen jewals mit Deutſchland 
gute Be ziehungen haben werde werde das dasſelbe Wunder fein. 
als wenn der Himmel auf der Erde wäre. 

Nach dieſem Redner wurde die Debatte geſchloſſen, ohne daß 
die Redner der Minderheiten zum Wort kamen. 


Die nächſte E jmſitzung 
findet am Donnerstag dem 15. Februar ſiatt. Den erſten Punk! 
der Tages idnung bildet das Gelen über den vorläufigen 


Staatshaushaltsentwurf für die Zeit vom 1. Januar bis 


Die 31. März 1922. 


Ans zeichnung des Staatspräſidenten. 


Am 9. Febrnar erſchienen im Belvedere der Kanzler des Ordens 
des Weißen Adlers“ Kardinal Dalbor und der Kanzler des 


Ordens „Polonia restituto“ Prof. Korbanowski, um dem 


Staatspräſidenten die genannten Orden mir den Diplomen zu über⸗ 
teichen. Kardinal Dalbor hielt eine kurze Anſprache, auf die der 
Staatspräſident mit kurzen, herzlichen Dankesworten erwiderte. 


Die Reform der Staatsverwaltung. 

Am Moniag vormittag begannen im Präſidium des Miniſterrates 
die Beratungen über die Reorm der Staatsver⸗ 
waltung. An den Beratungen nehmen von feiien der Regierung 
Minister präſident Sitors ti, Vizeminiſter jür innere Angelegenheiten 
Dıpinsti. Juſtizmimiſter Makowski, der Lubliner Wofewode 
Moslalewski und Delegierte verſchiedener Mimiſterien aunerdem 
auf berondere Einladung Proſeſſor Bobrzynski, der Vorſitzende 
der Generalſtaatsanwaltſchaſt Bukowiecki und der Senator 
Profiſſor Kaiznica ten. Der Miniſtervräſident legte in 
einer längeren Rede einen Ver waltungsplan vor, der als 
Dieku ſions grundlage angenommen wurde. Die Beratungen werden 


einige Tage dauern. 
Kirche und Staat. 


Am Mittwoch beginnen im Präſidium des Miniſterrates die Neu 
ratungen über den Emwurf für ein Konkordat bezüglich der Güter 
der Toten Hand, ſowie in Fragen, die mit dem Artikel der Bere 
aſſung verbanden ſind, der das Verhältnis von Kuche und Staat 
beirifft An den Beratungen werden Vertreter des Epifkovats und 
der Mönchsgeiſtlichkeit. ſowie Vertreter des Kultusminiſteriums, des 
Innen-, des Außen⸗ und des Landwirtſchaftsminiſteriums und des 
Haupilandamies 1eiinebmen. 


Die Arbeit am Staatshaushaltsplan. 

Das Finanzminiſterlum wird feine Arbeiten am Budget für das 
Jahr 1923 im Laufe dieſer Woche beenden. Die Arbeiten des 
Miniſterlums werden in der Richtung der Anwendung der von der 
Konſeienz der früheren Finanzminiſter empfohlenen und aus dem 
Fiman viogramm des Finanzminiſters Grabskt hervorgehenden 
Reduktionen gerührt. 


Gegen die Auflöſung des Geſundheitsminiſteriums. 

Der „Kurjer Warſzawski“ meldet, daß die mediziniſche 
Fakultat der 8 Univerſität eine Enſchließung 
angenommen hat. in der er gegen die geplante Auflöſung des Mini⸗ 
ſietiums für Volk hygiene proteſnert. Die Fakultät hat ihre Ent⸗ 
ſchließung dem Seimmarſchall. dem Miniſterpräſidenten und den 
medizinischen Jakultalen ſämtlicher Un sverſitäten in Polen zugeſand 
mit dem Griuchen, eine gleiche Entſchueßung anzunehmen. 


Nach der Ermordung des Metropoliten Georg. 

Die Synode der orthodoxen Kirche hat den Mörder des Metro 
peliten Georg, den Archimandriten Smaragd, feiner geiſt⸗ 
lichen Würde und ſeines Mönchtums für verluſtig 
erklärt. Dieſer Beſchluß iſt den Gerichtsbehörden mitgeteilt wor⸗ 
den, ſo daß alſo gegen den Mörder das gewöhnliche Verfahren 
eingeleitet werden wird. Er wird ſich vor dem Standgericht 
zu verantworten haben. 


Der polniſche Gulden als Wertmeſſer. 

Die Arbeiten im Finanzminiſterium über die Einführung des 
polniſchen Guldens als Wertmeſſer bei Krediten nähern ſich ihrem 
Ende. Der Guldenwertmeſſer ſoll demnächſt eingeführt werden. 
Er wird darauf beruhen, daß alle Anleihen von den ſtaatlichen 
Kreditinſtitutionen in polniſchen Gulden nach dem vom Finanz⸗ 
miniſterium feſtgeſetzten Kurs gewährt werden. Die Abzahlung 
der Anleihen erfolgt ebenfalls in polniſchen Gulden. 


Guldenrechnung in den Poſtſparkaſſen. 

Der „Kurjer Czerwony“ meldet, daß die Poſtſparkaſſe- am 
Donnerstag, dem 15. d. Mis., terminelle Konten in polniſchen Gul⸗ 
den eröffnet. Die auf laufende Rechnung eingelegten Gelder wer» 
den bei der Einlage und Abhebung in polniſcher Mark nach dem 
von der Poſtſparkaſſe täglich berechneten Kurſe des polniſchen Gul⸗ 
den umgerechnet. 


Eiſenbah tariferhöhung nur für den Güterverkehr. 


In der Sonnabendſitzung des Tarifausſchuſſes des Staats. 
eiſenbahnrates iſt die vom Eiſenbahnminiſteritum mit Gültigkeit 
vom 1. März vorgeſchlagene Erhöhung des Gütertarefs um 100 Pro- 
zent gebilligt worden. Die Mitglieder des Eiſenbahnrates. Vers 
treter der Großinduſtrie, haben der Erhöhung zugeſtimmt. jedoch 
für den Transport von Naphthaprodukten Ermäßigungen ne» 
fordert. Das Eiſenbahnminiſterium hat dieſe Forderung nicht 
ganz berückſichtigt, da es ſich nur mit gewiſſen Ermäßigungen für 
Petroleum, das über Danzig tranc portiert wird, einverſtanden 
erklärt hat. Der Perſonentarif erfährt keine Erhöhung. 


Der Staatsrat für Petroleumfragen 


belt am Freitag eine Sitzung ab in der wichtige Beſchſüſſe gefaßt 
wurden. 1 anderem wurde beſchloſſen, die Aus iubr von Nohöl 
nach dem Auslande und die Ein uhr von amerikiniſchem Rohöl als 
Rogmate rial für die Innlands ra fineren zu nerbieten und die Eiſen⸗ 
bahntarife für die B.ſbederung von Rohöl und Noyöl;rosufte berab⸗ 
zuſetzen. 

en. 
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Aus der poiniſchen Preſſe. 
Ein polniſcher Politiker droht Frankreich. 

Im „Kurjer Lwomski geißelt der Abgeordnete Dab eki 
die unentſchloſſene Politik Frankreichs gegen⸗ 
über Litauen. Er jchreist: „Die ruſſiſchen Emigranten bes 
trachten die auf Koſten Rußlands in den Oſtſeeſtagten geſchaffene 
Lage als Proviſorium, dem wieder die „Zuf men m na 
der ruſſiſchen Gebrete“ in eine ungeteilte Einhert olgen 
foll, Wir befürchten ſehr, daß 91e Köpfe gewiſſer fran⸗ 

öſiſcher Politiker noch von großruſſiſchen Ideen 

erauſchi find und daher die Erledigung jeder Frage die mit 
der Liquidierung des früheren Rußlands verbunden iſt, fo ſäumig 
geſchieht. Vielleicht wird auch davon das Verhalten der 
franzöfiſchen Regierung gegenüben den Litauern 
diktiert? Wenn es ſo wäre, dann würde das die Aufopferu n g 
bon vielen Intereſſen für eme Fiktron bedeuten. 
Reales Jutereſſe für Frankreich und für Polen iſt die Unverletzlich⸗ 
keit des Verſgiller Vertrages. Reales Intereſſe it die 
polniihe Freundſchaft und die pbolniſche Hilfe. 
Dagegen iſt ein Großrußland eine Fiktron, bei der — falls 
emmal eine Wiederbelebung erfolgen ſollte = am ſchlechteſten 
Frankreich fahren würde Denn ein Krieg Rußlands 
gegen Deutſchland wird ſich in der Geſchichte nicht fo leicht wieder⸗ 
holen Die neueſten Tendenzen weiſen vielmehr darauf hin, daß 
es anders ſein kann.“ 


Die Behandlung der Meißruſſen in Polen. 

In Nr. 28 des „Dziennik Pozn.“ ſchreibt ein „Grenzmärker“ 
(Kreſowiee) über den Schutz der Minderheiten im Sſt⸗ 
. „Daß jede, auch die kleinſte eihniſche 

sruppe mit ihrer ſprachlichen, religiöfen und kulturellen Bes 
ſonderheit ſich der größten Toleranz erfreuen kann, 
— daß kein politiſches Lager in Polen, ſelbſt nicht die ' ſog. 
nationalen Chauvin ſten, etwas gegen die freie 
Entwickelung dieſer VBefonderheiten halben, daß es 
nlemand einfällt, irgend jemand zu entnatio- 
naliſieren, das unterliegt 838 Zweifel, wenig⸗ 
ſtens für den, der unvoreingenommen die Verhältniſſe bei uns be⸗ 
trachtet.“ 

Tann aber fährt er fort: 

Im Gebiete der Republik haben wir ſehr wenig Litauer. Es 
iſt ſchwer, ihre Zahl genau anzugeben, aber ſicher ſind's nicht 
mehr als 30 00040 000. Wir haben auch nicht zu viele 
Weißruſſen, wenn auch die Volkszählung größere Hahlen ans 
ibt. Das völlige Fehlen einer nationalen Kultur, das Fehlen 
er ſprachlichen Einheitlichkeit und überhaupt der begründete Jweifel 
an dem Vorhandenſein einer weißruſſiſchen Sprache als eines be⸗ 
ſtimmten beſonderen flawiſchen Idloms von engbegrenzten Formen 
— das ſind die Gründe, warum wir die ungeheure Zahl dieſer 
theoretiſchen Weißruſſen als nichts anderes anſehen können, als 
ethnographiſches Material, als Menſchen, die ſo gute Polen 
wie gute Ruſſen fein können, und die ſich erſt an künſtliche Auf⸗ 
faſſung einer weißruſſiſchen Nation gewöhnen müſſen. Freilich 
auf Grund der ſeparatiſtiſchen Arbeit verſchiedener Verteidiger des 
Weißruſſentums erſtehen gewiſſe antinationaliſtiſche Kurioſa; 
aber bis heute ſiebt man in der weißruſſiſchen Bewegung nichts 
Natürliches und Feſtes. Hier handelt es ſich mehr als bei der 
litautſchen Bewegung um Einflüſſe der Juden und der polniſchen 
und ruſſiſchen ſozialiſtiſchen Gruppen, jo daß die weißruffi⸗ 
lane Nationalität“ nur das Mäntelchen ill, unter 
em ſich alle Arten von zentrifugalen ſtaatsfeindlichen und polen ⸗ 
feindlichen Störmungen verbergen.“ 

Ju ähnlicher Weiſe beſchäftigt ſich im Kurjer Pozu.“ 
bom 11. Februar Herr Rawita⸗Gawronski mit den nichtpolniſchen 
Nationalitäten im Oſten Polens. In einem Artikel unter der 
Aberſchrift „Was muß in der Republik geordnet werden?“ ſagt ar: 

„Während des Wiederaufbaues des polniſchen Staates iſt 
ein Teil von Weißrußland, von Wolhynien und ein Teil Sſtgaliziens 
zu uns zurückgekommen, damit alſo gegen 6 Millionen einer uns 
derwandten Bevölkerung, die noch vor 150 Jahren mit der polni⸗ 
ſchen Republik verbunden waren. Davon entfallen fünf Mile 
lionen auf die ruſſiſche Bevölkerung der verſchie⸗ 
denſten Richtungen und Verwandtſchaftsgrade mit uns. Wir 
wollen uns nur mit den Ruſſen beſchäftigen, aus 
dem einfachen Grunde, weil die Weißruſſen ſehr wenig 

ahlreich ſind und weil ihre Rolle nur paſſiv iſt und auch in 
abe paſſiv bleiben muß. Dioeſe Paſſivität iſt ihre hiſtoriſche 
olle 


Alſo: erſt heißt es, daß jede, auch die kleinſte Minden 
eitenaruppe ihre Eigentümlichkeiten pflegen und entwickeln darf 
„daß es niemand einfällt, irgend jemand zu entnattonaliſieren“),.— 
daun aber will man ſich nur mit den Ruſſen (d. h. den Groß ⸗ 
zufien) beſchäftigen, weil die Weißruſſen zu wenig 4 97 
Au en weil fie „ebenfo gute Polen wie Ruſſen'“ fein 
önnten. 


der heilige Berg. 


Noman von Wilhelm Hagen. 


(21. Fortſetzung.) (Nachdruck unterfant.) 

Die Morgenſonne ſtieg gerade über dem Gipfel hoch, 
als ſich Fernleuner und Vogelreuther auf den Matten der 
unteren Hochalm begegneten. 

i „Ah, unſer großer Dichter!“ rief Vogelreuther ſchon von 
weitem und ſchrut, als ob nie Zank fie entzweit Hätte, auf 
Sernleitner zu. 

Der Angeredeſe blieb ruhig ſtehen und ſenkte feinen 
großen fragenden Blick in die Augen des anderen. 

„Noch immer böſe?“ fragte Vogelreuther, als er heran: 
gekommen war. 

„Nein!“ erwiderte Fernleitner kühl. „Aber ich habe mit 
Dir zu ſprechen!“ 

„Bute, ich ſtehe zur Verfügung,“ antwortete Vo zelreuther 
artig. „Auch ich habe einige geſchäftliche Sachen mit Dir zu 
erledigen.“ 

Sie traten abſeits von den übrigen, die mit Vogelieuther 
von Wildenreuth heraufgelommen waren, und ſchlender ten 
gemächlich die Matten entlang. 

„Nun?“ mahnte Vogelreuther nach einer Weile, als 
Fernleuner noch immer ſchwieg und mit ſeinen Gedanken 
rang. 

; „Sit es wirklich Dein Ernſt,“ begann Fernleitner in plötz⸗ 
lichem Entſchlaß, „den Frieden dieſer Weliab eſchiedenheit durch 
den Bau eines Foiels zu ſtören?“ 

„Natürlich!“ antwortete Vogelreuther aufgeräumt, „Ich 
habe Dir ja ſchon damals geſag, daß mir die er Gedanle im 
Kopf herumgeht. Und nachdem es mir jet glücklich gelungen 
iſt, das Kon ortium zuſammenzubringen, das den Bau wagen 
will, gebt es ſelbſtwerſtändlich unverzü,lich an die Aus fahrung 
des Planes!“ 

„Wir waren einmal Freunde, Vogelieuther!“ ſprach 


Fernle tuer beinahe weich. 
„Sehr richt g!“ lachte der andere. „Und ich hoffe, daß 


wir (s wieder werden!“ 


— Polener Tageblatt. 2 


Brutalitäten in Necklinghauſen. 


lunghauſen ein entſetzliches Schreckensregiment aus. Fort- 
während durchraſſeln Tanks die Straßen, die Beſatzungstruppen 
mißbondeln grundlos die Bevölkerung. 

So wurde, nur um einige Helle herauszugreifen, auf der 
Breiten Straße ein Paſſant ohne jedwede Veranlaſſun 
mit Kolben niedergeſchlagen und mit Fußtritten und Kolbenſchlägen 
derart zugerichtet, daß er von der Bevölkerung, die ſich nachher 
feiner annahm, fortgeſchafft werden mußte. Am Steintor wurde 
ein Bergmann von einem franzöſiſchen Off. zier vom Pferde herab 
derart mit Ohrfeigen mißhandelt, daß der Mann ur Erde ſchlug. 
Als er ſich wieder erhob, griff der Officher zur 
chlug auf den Bergmann weiter ein, bis blutige Striemen das 
heſicht durchzogen. Ahnlich erging es zahlloſen anderen Bürgern. 
Frauen brachen in ohnmächtiger Wut in Tränen aus. Die Er⸗ 
tegung in der geſamten Bevölkerung iſt auf das höcbſte geſtiegen. 
— — viele Frauen und Mädchen waren dieſen Mißhandlungen 
ausgelegt. 

Am Sonnabend abend wurde alles bisher Geſchehene noch über 
boten. Alle Paſſanten wurden brutal überfallen und rück ⸗ 
ſichtslos niedergeſchlagen. Die Zahl der Verletzten iſt nech nich: 
feſtgeſtellt. Der Gemüſehändler Vorkenſtein wurde derartig 
mit dem Gewehrkolben mißhandelt, daß er in wiſchen feinen Ver⸗ 
letzungen erlegen iſt. Sein ebenfalls harmlos des Weges gehender 
Begleiter wurde mit Dolchſticken ins Geſäß traktiert. Von Münſter 
kommende Reiſende. die ab Sinſen mit der Straßenbahn fuhren 
und in Recklinghauſen ahnungslos ausſteigen wollten, wurden un⸗ 
barmherzig aus den Wagen peaeart und ſchwerſtens mißhandelt, 
darunter Frauen und Kinder! Bergarbeiter. die aus dem 
Mönſterlande kamen, wurden, obwohl fie die Kaffee flaſche auf dem 
Nacken trugen und als Arbeiter e⸗kenntlich waren, in gleicher Weiſe 
rückſichtslos mißhandelt. 

Während der gan en Nacht wurde fortgeſetzt geſchoſſen. Die 
Dahl der mißbandelten Frauen bleibt nicht hinter derjenigen der 
Hel zugerichteten Männer zurück. Studienrat Bitter worde 
‘9 verprügelt, daß er ins Krankenbaus eingeliefert werden mußte. 
30 kathollſche Seminariſten wurden bon franzöſiſchen 
Offizieren mit Reitpeitſchen und von Mannſchaften mit Kolben ⸗ 
ſchlägen überfallen und blutig geſchlagen. 


Uurnhen in He ne. 

Wie der V. Z. a M' ans Herne g m' et wird, fam es dor 
kürzlich in den Aben ' ſtunden mit den Beſagungetruvven zu 
Zwiſchenfälten. Die Empörung des Bub keims richtete ſich 
gegen den Beer des Ces Corſo, der ſchon meimete Tage 
lang sein Lok il über die Voltzeinunde hinaus für 
ſtantöftſche Offiziere ofen nehrlıen hatte. Als die Menue 
dis Cas ſtürmen wollte, dran ſen an dische Soldaten an! den 
Nebenſtraßen vor und ver neden die Menge. Dabei wurde eine An⸗ 

a tungner Leute teittaenommen und unter ſchweren 


Mißhandlungen abgeiſihrt. Infolge der Vorfälle wurde Aber Herne 
det verſchärfte Belagetungszuſtand verhängt. 


Das franzöfifche Militär verweigert den Gehorſam. 

Die Beſatzungstruppe von Datteln erbat. da die Ar derer 
Beamten und Kumfleute eine Broteitbem gung begonnen batten, Hilte 
von Wattov. Von dort wurde eine Schwad on nach Datteln abe 
kommandiert. Beim Antiet en, bezw. Ab natſch meinerten ſich aber 
die Soldaſen dem Be ehl Folge zu leiſten. da ſie nicht gegen 
Zivilen vorgehen werden. Die Schwadron mußte wieder 
abſitzen und im ihre Qu iar. ere ziehen. ; h 
Verweigerter Turchtran vort durch en liſches 

Gebiet. AL 

In der Nähe von Köln, in Wort engen, iſt ein Trans vort von 
50 deutſchen Schutzvoltziſten engenoffen, die wegen Gruß⸗ 
verweigerung ver alter waren und vor em Kriegsgertch! 
geitellt werden sollten. Die Engländer weigerten fid 
ſedoch. den Zug durch ihr Gebiet weitet zu leiten 
und et mußte wieder zurſick ahren. 


Deutſcher Wideritand in verſchärfter Form. 

Die Parner Aben batter von Montag vor allem der „Temps“ 
und das „Journal des Debate, ſummen dahin über ein, daf 
der deuiſche Widerſtand im Ruhrgebiet nicht nach ⸗ 
laſſe, ſondern in verſchärfter Form aufttete. 

Volke jnſtiz. 

Am Sonntag abend gegen 7 Ur wurde in Eſſen ein Ar, 

beiter, rer die Menge an nord rıe ür die Nranzoſen tättn 


Da boyrten ſich Fernleuners Bde ſeſt in die ur ru gen 
Augen Vo gelreuihers, und ſe ne Stimme bat voll flehender 
Herzlichkeit: „Laß mit den Wilden Jäger, Vo jeircuther! 
Baue Dein Hotel drunten am See oder auf irgend einem 
anderen Berg in der Runde und laſſe den heiligen Frieden, 
der hier oben heriſcht. unge ſört!“ 

Da faßte Vogelreuther in einer Auſwallung gutmil'l en Mit: 
fühtens nach Fernleitners Hand. „Bill Du deun immer noch 
der alte Schwärmer, Rudolf?“ N 

Feruleitner blieb ernſt. „Du weißt, Fritz, was ich emp: 
funden habe, als ich den Be g zum eiſten Male betrat! Und 
ſeither iſt mir der Wilde Jäger durch tauſend Er'ebn ſſe ans 
Herz gewachſen Er iſt meine Heimat geworden, und bei 
allem, was uns einmal verband, bitte ich Dich: gerftöre fie 
mir nicht!“ 

„Wer ſpricht denn davon!“ wich Vo gelreuther halb 
beluſtigt, halb ärgerlich aus. „Mein Pot el wird Deinem Berg 
nicht wehe tun! Ader daß ich den Bau jetzt, wo a es ſchon 
io weit iſt, wieder unterlaſſe, das geht nicht an! Das fiehit 
Du doch hoffen lich auch ein!“ 

„Und es gibt keinen anderen Plat als die untere Hoch: 
alm da ür?“ drang Fernleitner in ihn. a 

„Z ige mir einen, der geeignet iſt.“ hielt ihm Vogel⸗ 
reuther entgegen, „und ich laſſe gern mit mir veden |* 

Wie wäre es mit dem Südhang des Wilden Jägers “ 
bat Feenleitner, „eiwa dort, wo er nach Wildeuteuth abzu⸗ 
jallen beginnt?“ a 

„Dort iſt fein Gleiſcher,“ wehrte Vozelreuther ab. Über: 
haupt fin deſt Du auf dem ganzen Berg keinen 2 der auch 
nur annähernd jo bübſch wäre, wie die untere Hochalm. Alſo 
jei vernünftig, gewöhne Dich an den Gedanken, hier un en 
ein Hotel eniſtehen zu jehen und halte gute Na hbarſchaft mit 
mir. An der iſt mir nämlich in gelegen!“ 

Einen Augenblick ſchwieg Fernleiner und überlegte; dann 
fragte er mit 1 Tone t eſer Reſignation, die ſich in etwas 
Unverme dliches gefügt hat: „was für Veränderungen im 
Landſchaſtsbilde wird Dein Hotelbau denn mit ſich bringen?“ 

„Ei entlich keine!“ tröſtete ihn Vo ſelreuther. „Oder 
weni ſtens feine, die Dich in Deiner Hüte irgendwie ſlören 
kann. Denn von der Drahtſeilbahn, die ledi.lih von Wildſce 


eitpeitſche und d 


Franzöſiſches Schreckensregiment an der Ruhr. 


zu fein, die die dafür täglich 1000) Mk. bez hlten. von der Menge 


Det kommandietende General Laignelot übt in Reck. verprügelt und nach der Polizeiwache gebracht. 


Die Ve gier für verſchärfte Maßnahmen. 

Der belgiſche Außenminſſter Jas ver, der kürzlich in Br’ 
weilte, iim im Antrag ſeiner Reg erung beſor deres ür eine Wer 
ihırfuna der Maßnahmen an dr Rur ein Be ſgien vert nat 
‚mehr Energie auf dem Gebieſe der Verwahung em Ruhrgebtere 
(Die Nor erung: „mehr Er ergic“ wirkt an ſe chrs des un wählt 
brutalen Vor ehens der Frantoſen ger eden läterlſch. D. Res.). 
Die alliierten Be. deden müßten die ganze Verwaltung in the 
Hind nehmen, bein ders die El cnbabno rwaſ ung (Außer Energie 
nehört da eu auch Überlegung und Fahigkeit cer Oig en noh. 
Ren) Dam ei olige Zenttaſterung der Vers 
waltung ineiner Hand nörg. (Man lich aus vielen Wänſchen 
ana de tlich, daß die bisherige Ak ion gänglich erfolglos war 


D. Red.) 5 
Au fuhrverbot. 

Frankreich und Beigien daden einen gemen amen Beſchluß neia”t, 
der die Aus uhr don Man uſaktutrwaren aus dem 
Ruhrgebiet nach dem nicht e etzten Teile Deundiiands verb cet. 

Der belgiſche Außenminister Naſpar bat ferner die deutſche 
Regierung don einem Aus fuhrverbot für metallurgi⸗ 
ſche und andere Fabtikote aus dem beſetzten Gebiet nach 
dem nichtbeſetzten Gebiet in Kennints geſetzt. 

Ausweiſun 1 Miniſter Haeniſchs. 

Der frühere Ku mnsmmiſter Haenbch iſt aus dem beſetzten Blchiet, 
wo er eine un ormmionsreiſe unternahm ausgewieſen worden und 
n ich der Grenze geſchafft worden. 

Zeitungsver bote. 


Vor dem Geſchä tshau ke des „Bochumer Anzeigers“ em 
ſchien n eiida 10 Mann. wperrien die S:tıke ab, ſellten March inen⸗ 
neweine auf und dran en in das Geſchänstotel des „Bochumer An⸗ 

“ em. Dort wurde dem Verleger migetent. daß die Zeuung 
wegen tendenzlöſer Simmunge mache auf dier 
Tage nerboten ei. a 

Div Noeinlauc kommiſſion hat vom 8. e ruar ab für die Dauer 
von einem Monat die „Leipziger Neneſten Nach⸗ 
richten! und für die Dauer von dret Mon ten tie „B. Z. am 
Mittag“ sowie den „Munchenet Völkiſchen Beobachter“ 
»rboten. . 


Tech: Monate Gef ingnis für einen Redakteur. 

Dei Nedalieut Flſcher von der „Nrdlingbauier Allge⸗ 
meinen Zerimug* in genen vom Kriegsg richt zu ſechs 
Monaten Gefängnis Bruce worden wegen eines Artikels 
dei in der „Rick inge aer Allgemeinen Zenung' erſchi nen iſt und 
ingedlich eine Belelrdigung der ftanzöſiſchen Armee 
euthauen haben oll. 

Zwe fel und Argwohn in Fran reich. 

„Tau Groieh* berich et aus Paris, die opt herrschende 
Un zuftiebenhelt über die Negativen Ergebniſſe der Ruor⸗ 
verrgung weide läglich deutlicher. Die B.jeyung. die zuerſt begeistert 
untetrſilet warde werde immer mehr m. Zweifel und Argwohn 
angeiehen. Niemand in Frankreich gaube, daß die Eniſendung von 
annähernd 5000 Trans poti⸗Jieiwellizen ins Ruhrgeb et das Problem 
ıdjen lönne. 

Die traurige Rolle der Ingen enre. 


Der Sonderberichterſtatter des Mancheſter Guardian” in Eſſen 
ſchreibt in childerung der Lage: Seit Beginn der Beſetzung 
hätten ernſte Mein unge verſchledenhelken zwiſchen dem 
franzöſiſchen Oberkommiſſar und Herrn Co ſt e, dem Füh⸗ 
rer der Ingen teur kocmmiſſion, beſtanden. Nicht ein 
einz ger fianzöſiſcher Ingenieur ſei bisher in ein Bergwerk hinunter 
gestiegen. Die Kontrolle der Fabriken habe noch nicht 
begonnen. Die Franzoſen ſeien bis zum äußerſten in der 
Klemme Die produktiven Pfänder produglerten nichts, fie ſeien 
ein Werkzeug der Zerſtörung. 


Beredtes Verſtummen. 

8“ teilte Donnerstag abend in Paris in einem Tele 

amm aus Berlin mit, daß nach den Naas Statiſtiken ſich die 
o nnenzahl der im Dezember an Frankreich wirklich gelieferten 
Reparations kohle auf 1 515 373 belaufe, gegen 1 600 000, 
die gelle ert werden ſollten. Es muß feſtgeſtellt werden, daß 
keines der großen Pariſer Mornenblätter ſich für 
verpflichtet halt, dieſe Biffern ihrem Leſerkreis zu unterbreiten. 
Das iſt begreiflich. Denn ein Teil der öffentlichen Meinung, der 


über die Wildeckwände zur Hochalm herauffuhrt, wirſt Du 
nicht viel ſehen und die paar Wege, die ich zunächſt hier 
oben anlegen laſſe, werden Dich kaum ſtören.“ 

„Wirt Du auch Wege nach dem Gletſcher bauen laſſen?“ 
forſchte Fernleuner weiter. 

„Einen Hauptweg zum Gleiſcher und Gipfel.“ nickte 
Vogelreuther. „Aber auch den wohl erſt ipäter, und wenn 
s Dit ein beionderer Gefallen ift, dann laſſe ich ihn gerne 
einen gioßen Bogen um Deine Hütten ſchlagen.“ 

Fernleitner machte eine müde Handbewegung. „Die 
Meute Deiner Gäſte wird mich dann doch beläſtigen und die 
Suülle meiner Einſamkeit durch ihr aufdringliches Gebaren 

* 
eg nimmſt Du ſo ohne weiteres an,“ hielt ihn 
Vo ſelreuther mit einem leiſen Unterton von Spott entgegen, 
daß Dir meine Hortzälte un yutpathlich jein werden? Es 
find doch gewiß gebildeie Men chen darunter, möglicherweiſe 
Leſer Deiner 5 et ſo ar beſondere Verehrer voy 
Dir und Deinem Schaffen. i 
Ferunleitner lächelte verächtlich. „Ih bin nicht fo eitel, 
mich mit ſolchen Tröſtungen zu belügen.“ 

Vo gelteuther geriet ins Feuer. „Daran tuſt Du Unrecht! 
Ich habe ſogar vor, bei meinen Gäſten jür den Dichter des 
Wilden Jägers zu werben!“ 

„Weiche Kraftanſtrengung für einen weltfremden Schwär⸗ 
mer!“ entgegnete Fernleitner mit beißendem Spott. 

Vozelreuther Ice ih nicht aus der Faſſung bringen. 
„Alles zu ſeiner Ber!“ ver etzte er mit überlegener Ruhe. 
„Für das praktiſche Leben biſt Du allerdings gän lich uns 
brauchbar, weil Du, wie man fo jagt, vor lauter Bäumen 
den Wald nicht ſiehſt. Aber in Romanen macht ſich Deine 
Kllſam verjonnene, eigenbrödleriſche, romantiſche Art recht 
gut, und ich habe ſogar vor, jedem meiner Gäſte Dein letztes 
Werk als Geſchenk zu vermachen, wenn ich nicht über iupt 
Deinen Roman, der auf dem Wilden Jäger ſpielt, zu Werbe⸗ 
zwecken an taufe und verbreiien laſſe!“ 

„Velleicht ernenuſt Du mich forar noch zu Deinem 
Nellamechefl“ erwiderte Ferulcituer mit bitterjtem Ho ue 


Voſenexr Tageban u 


lich ron der bolniſchen Erregung ferngielt, würde den Inhalt, Auhrhilſe überwies, hat durch 1 Geſchäftstra 
der Rote Pofnearee vom IM. Fan unt nicht degree edrüut en Landsleuten an der Rubr eine neue 
— und würde nicht r warum wegen eines der 1016 730 Mark überweiſen laſſen. 
tigen „Preinen teferungsenterſchledes ein ö . . 5 1 
militäriſcher Einmarſch . „ Angebot ben aus dem Au land. 
nachdem Rubrgebiet unternommen werden mußte. Der ſchwediſche Jugenicur Taeckind (Stockholm) überwies 
Ti eau ot i he laus Dankbarkeit für Deuſſchanc. wo er ſtudtert bat. 100 Mi! ⸗ 
ie Frau o en in Vader. : onen Mark dem deutſchen Volksoper. eine hochderzige Spende, 


den 
von 


Wie aus Offenburg verlaulet, ſollen von den franzö⸗ die in ihrer Begründung den Gebet und den Empfangenden ehrt! 
i ben Eindringlingen bis jetzt 190 Wohnungen und gim⸗ „Nieuwe Rotterdan' ſche Coyrant“ zufolge bat das Vecſo⸗ 
Mer beſchlagnabmt worden ſein. Einer Witwe murde ihre hende nal der helländuſchen Eiſenbienen den Bettag von 
Wobr ng mit ſemtlichen Möbeln beſchlagnahmt und in dieſer ein 0090 Gulden, etwa 120 Millionen Mark, für die Kinder 
aſinso eingerictet, Für die Truppen wurde ein Bordell dentſcher Eiſenbabnongebellten ceſammolt. 4 

errichtet, was zur Erbitterung der Bevölkerung noch mehr boiträgt. N Ba 2 19 ar BEER 5 Feat 
Man vermutet, daß in den nächſten Tagen ſchwar ge Truppen mitee Der Arbeiter“, „noen. der Strei:seſſe im Ry 

bierher kommen. ren ficht — — den Straßen bug 190 000 Goldru be! oder 1 oh Rfund Ster tiag za⸗ 
Elfenbahnerttuppen, In Appenweier find bereits) kommen zu laſſen. (Des wären gegen 114 Milliarden Mark.) 


am Donnerstag Zivileiſenbahner angekommen. Sie wer⸗ 
den ſich vergeblich bemühen, den Organismus der Bahn in Bewe⸗ 
dung zu ſetzen. Man iſt ſowohl in der Bürgerſchaft wie bei den 
Behörden ohne jede Orientierung, wie lange dieſer Zuſtand dauern 
wird Man iſt ſich auch über den Zweck der Reihung im Unklaren. 


Die gage im Oriont. 


Die Türken gegen die Zuges! iſſe 
Jamid VPaſchas. 


Von vornherein war man ſich jedoch darüber klar, aß die Veſetzung 
nicht allein ſtrateaiſche Ziele im Aue bat, ſondern wirt ⸗ 
ſchoftluche. en Hehl iſt durch die Ofienher“gleit einer Frans 
zößſchen Ordonnanz bekannt peworden, Pak auf den franzöſiſch en 
Generolſtabstorten der Schwargmald bis Triberg abge⸗ 
ſteckt worden iſt. Herfurth und Freiburg find noch immer 
in Ungewißbeit, ob ibnen nicht das gleiche Schickſal winkte wie 
Offenburg. Merkwürdig iſt es. daß n den Buchhandlungen von 
den Franzoſen fämtliche Schwarzwald karten aufge⸗ 
kauft worden find. Gerückte geben um, daß die Franzeſen kn 
S trakburn Landſturm ausbeben, was zu großer Erregung 
geführt haben ſoll. Authentiſches konnte bis zur Stunde darüber 
nicht feſigeſtellt werden. n 


Je nahme zwe Verräter, 2 
Auf Veranlaſſung zweier Reiſender eines D⸗Zuges Hannover 
Berlin wurden zwe! Mitreiſende. der 33 Fabre alte Schloſſer 
Brune Peter aus Spreenar bei Fürſtenwalde, und der 42 Jahre 
alte Ingenieur Rein bold Brandt aus Marienau, auf dem 
Babnbofe Halenſce feſigenemmen, weil ſie whrend der Fahrt 
ropa gandareden für das franzöſiſche Unler⸗ 
Nehmen im Ruhrgebiet gehalten batten. Ste hatten bei ihren 
Ausführungen darauf hingewieſen, daß fie im Ruhrgebiet Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten hätten, die dem gleichen Zweck dienen 
ſellten. Die be den Vurſchen wurden der politiſchen Polizei des 
Poligeipräſidiums Verlin übergeben. Same 


Proteſte Hollands und der Schweiz. 

Die ⸗Morninapoſt“ berſchtet aus Düſſoldorf, die Franzoſen 
hätten Peoteſte ſeitens der holländiſchen und ſchweizeriſchen Rogie⸗ 
rung erhalten weden, der Wirkung der fran 10 ſäſſche n 
Sperre auf den Transport von Kohle nach Hol n e e 
der Schweiz. Dies bedeute eine ſehr . Frage für die 
Bronzofen angeſichts der Möglichkeit, daß die Kohlenzüge ü N ER EN memel | 
and und die Schweiz nach dem unbeſetzten Deutſchland . RER a i e 
könnten. Dadurch würde Zweck der Knebelung der Preſſe. 

lodade hinfällig werden. 5 Konige berger Blätter melden: Folgende Enttöfiehung, acht 


Die Fürſorge des Neiches für das 
Ruhrgebiet. 

Es fanden Beratungen zwiſchen dem Reichs ausſchuß 
der Landwirtſchaft, den zuſtändigen Reichs behörden, 
den Landwirtſchaftskammern und Vertretern des Ruhrgebiets über 
die Frage der Lebens mittelverſorgung des Rühr⸗ 
gebietes ſtatt. Die Verſorgung mit den Lebensmittelſpenden 
aus dem unbeſetzten Deutſchland ſollen nicht nur auf das Ruhr⸗ 
gebiet, ſondern auf ſämtlich durch die Ruhrbeſetzung leidenden Ge: 
biete ausgedehnt werden. Im allpemeinen kann die Lebens⸗ 
mitflelverſorgung als geregelt bezeichnet werden, doch 
ſtößt die Verſor gung mii Fett un? Milch noch auf grö⸗ 
ßere Schwierigkeiten. Weiterhin wurde über die Verwendung 
der geſpendeten Geldmittel beraten und beſchloſſen, aus 
ihnen einen gemeinſamen Fonds zu bilden, der zum Ans 
kauf von Lebensmitteln im Auskande verwendet werden ſoll, um 
die Preiſe für Lebensmittel im unbeſetzten Deutſchland nicht unge⸗ 
bührlich zu ſteigern. In Pommern iſt dies bereits geſchehen. 
Die Frage der Unterbringung von Kindern aus dem 
Ruhrgebiet wird durch das Reichsminiſterium geregelt. Die Ver⸗ 
triebenenhilfe wird dem Roten Kreuz in Verbindung mit 
den Reichsbehörden und den Spitzen der Landwirtſchaft zugeteilt. 
In 3 iſt bereits eine größere Aushangsſtelle für Vertriebene 
errichtet. . t 


letzten Zugeſtändniſſe Name» Vaſchas in Lauſanne 
Proteſte der Mehrheit der Volksvertretung und der 
Preſſe hervorgerufen haben. Die Preſſe verlangt die Za rü 
nahme der Zugeſtändniſſe. Die Radikalen gewinnen die 


handlungen 
der Natfopalberſammfung fand eine Ausſprabe 
über di. Außenpolitik ſtatt. Ein endgültiger Beichluß wurde noch 
nich: gefaßt. Man erwartet die Rückkehr Ismed Paſchas. 
Mebrbeit der Nationalvexſammlung beſteht darauf, daß der Na» 
ttonalwatı von Angora als Grundlage für den 
Itieden vertrag dient. g ef, 

Ee wurde beantragt, wegen des Abbruchs der Verhandlungen 
in Laufanne das Abkommen von Mudanta (vom Anfang 
Oktober vorigen Jahres) Fr aufgelöſt zu erklären. 


England erzwingt eine Ver aſſungsänderung in 
e Aegypten. N 

„Reuter“ meldet aus Kairo, daß der Premier Reſſeim 
Paſcha in einem an den König gerichteten Demiſſions⸗ 
ſchreiben betonk hat, daß die Urſache für die Demiſſion des 
igretiſc en Labinetts die Forderung Englands ſei, in der 
ägyptiſchen Verfaſſuag Anderungen einzufüh⸗ 
ren. Die enaliſche Regierung hatte erklärt, daß ſie ſich vollkom⸗ 
mene Ak ionsfreiheit vorbebalte, falls die „vorgeſchlagenen“ Ande⸗ 
rungen nicht innerhalb 24 Stunden angenommen würden. 


der ganze 


Nachdruck gegen den Velagerung s zu ſta n d, das Ber» 
ſammlungsverbot, das Redeverbot und die ſchamloſe 
und ſchikanöſſe Preſſezenſur zu proteſtieren. Der neue Preſſe⸗ 
chef der Regierung Simongitis, der „deutſche“ Journaliſt und Re⸗ 
negat Von in (nebenbei Schriftleiter der großlitauiſchen Memel⸗ 
gau⸗deitung), verlangt nunn ehr van der deukſchen 
Preſſe die Vorlegung der Manuſkripte vor der Drack⸗ 
legung damit die unangenehmen weißen Zenſurlücken in der dent 
ſchen Preſſe verſchwinden. Anderenfalls wird den Zeitungen ein 
vollſtändiges Verbot angedroht. Die deutſche Preſſe 
und damit die öffenlliche Meinung der Deutſchen im Memelgebiet 
iſt noch ſchwerer geknechtet als die ruffifhe zur Zarenzeft. Wir 
verlangen dringend Unterſtühung in unſerem Kampf für Ver⸗ 
ſammlungs⸗, Rede- und Preſſefreiheit.“ f 5 

Die großen Verufeperbände und Getverfihaften haben eben. 
folls in einer Entſchließung ſich auf das entſchiedeuſte gegen die 
Knebelung der Preſſe und den rechtloſen Ausnahmegaſtand im 
Memelgebiet ausgeſprochen. 

Ergänzend wird uns dazu von anderer Seite berichtet: 

Den Memeler deutſchen Zeitungen wurde von der Zenſurſtelle 
folgendes Schre'ben zupefandt; a 

„Sie werden hiermit erſacht, das für Ihre Zeitung beſtimmte 
Manufiript, ſoweit es auf die politiſche Lage des Memelgebiets 
Bezug nimmt, vor der Drucklegung hier vorzulegen. Die Verpflich⸗ 
urn zur Vorlegung der Seitenabzüge wird dadurch nicht aufge» 
hoben. e 1 
Illuſtriert werden dieſe Zuſtände im Memelgebiet noch dadurch. 
daß man den Schriftleiter der „Memelgau⸗Jeiſung“, i. — 
Preſſochef der Simonoſtie⸗Regierung gemacht hat. Sein Vorgänger 
‚als Zenſer war ein früherer Landbriefträger und 
Stredenarbeiter bei der Peſt. 5 5 


So etrußland. 


Spenden. 5 0 
Um der tapferen und vaterlandsliebenden Vebslkerung des 
Ruhrgebiets das Durchhalten zu ermöglichen, wurden und werden 
auch weiterhin in ganz Deuiſchland und ebenſo bei den Deutſchen 
im Auslande Sammlungen veranſtaltet. Selbſt im neutralen 
Auslande haben Freunde des deutſchen Volkes ihre Sympathie durch 
ſpicle Spenden kundgetan. Wir führen in folgendem einige Vei⸗ 

piele au. * . 

Die Sammlung des „Berliner Tageblattes* ergab 
bisher 47 Millionen Mark. Auch die Kroviiggeitungen 
resp eijeig: on ielte die x, a 1 urter Oder - 

sung, berel 3 illionen, die Königsberger 5 \ BR 
Hartungſche Zeitung“ 9X Millionen. ea * a Beforgte Stimmung in Moskau. 

Die oſtpreußiſche Reichs wehr brachte mehr als 8 Mile] über die Stimmung der amtlichen Stellen in Mos kan 
lionen auf, der Kreis Salzwedel in der Altmark 16 Millionen, rhält ein . Bericht des „Berl. Tigebl.“ bemerkenswerte An 
außerdem Naturalien, die Landwirte des Kreiſes Regen waldeſg'ben. Tieſe Summung ſel in dem Maße ſorg nvoller geworden, in 
in Pommern 120 Millionen, ebenſo Naturalien. Das ſind nur dem ſich der Druck Frankreichs auf das Ruhrgebiet verſtärkie. Wenn 
wahllos hergusgegrifſene Veiſpiele aus der großen Menge der ver: auch im Au enolid keine at ten Be ürchtun en dortigen, da in Polen 
ſchicdenen Spenden. N ** de. ſriedliche Stimmung tus der ſehr weitgehenden offiz ellen 

Es beſtehen zwer Unteritügungsorganifationen unter dem Na⸗ outete für Aden die ee end Kibe, ie ae 
men‘,Nuhrhilfe und „Dentihes Lolldopfer“, Neben wezen der Zukunft doch in arößter Vejorante. Als vor 
diefen Geld ſammelſtellen ſteht das Hilfswerk der deut- einigen Tagen Nanſen in Moskau war, bat e Troß ki eine Umer⸗ 
ſchen Landwirtſchaft“, das für Lebensmittel jorgt. redung mi ihm, von der zwar off ell uur mitgeteilt wurd‘, daß Trotzki 
Vis zum 7. Februar waren bereits 409 Waggons freiwillig] darin den euſſiichen Friedenswillen betont h be. in der aber Trotzti mit 
an igebrachter Lebensmittel, Hauptfächlich Kattoffeln, für das Ruhr⸗ seinen Erla tungen zme glos noch waer gegangen ſel. Ju der Tat 
tet al gegangen. Die Sammelſtelle befindet Minden 200 1 80 e in einen Zuſtand erhöhter Bes 

4 deric | 

Der Verichſerſtaer betont, daß die Sowfetregferung in 
der Tat genug Gun de late, den Frieden zu wünſchen. 
Ein Krieg werde eine unw lk emmene Unterbrechung der jetzt in Gang 
gekommenen wirlſch wilichen Wiederher allung Rußlands fern. Hinzu 
lämen gewiſſe innerpoli iſche Bedenten, die daranf baſieren. daß der 
ruſſiſ be Kommuntamlis prinzip ell die direlte oder indirekte Ber oilig 
N an „impertaltiichen“ Kriegen abtehnt. Di Stellungnahme Rußlands 

qu eſwaigen Vermittlungen jege alfo eine Klärung der parieidogmaliſchen 


tu unbeſetzten Gebiet, von wo aus die Lebensmittel ins Ruhrgebiet 
eingeführt werden. N 180 j 
Eine Bickerſpende. * K 
Die Elnkaufsgeſellſchaft der vereinigten Bäder 
Dortmunds und die freie Baderinnung Dortmund. 
— und Land ſpendeten für die Notleidenden Zwei Mil io 
ne Beh 


tin 


ax 
6 Siellung zu ihnen voraus. 2 
Jedenfalls gehe aus den Auberungen Trogkis zu Nanſen hervor. 
DB er die wu fit, Rußland töune v * Ar ts 
scheidungen aeiteltt werden, als gegeben anſieht. In den Nach⸗ 
richten von der Ruhr kamen jetz: die Nachrichten von dem vumäniſchen 
[Anleihegeſuch in Parts. ebenſo bedenkliche Meldungen 
aus Belgrad. Der ſtärtſte Faktor für Unruben un Weihe 
wiemus aben ſei die Uberle uno, daß der Ruhreinmach ein⸗ pol liiſche 
Eutwecklung n Wa ug gebiacht abe die, wenn nicht ſeht ſtarke u ungs⸗ 

momente Ainzutom tee, unerb ilich zum Krieg uhr. 
—— — — 4 — ——— — 


> 


Aus engliſchen Quellen in Angerd wird berichtet, datz die 


Oberhand: fie wiberſeten ſich einer Wiederaufnahme der Ver⸗ 


Die] d 


Polizeiſtunde. 


des Innern vorſtellig werden. 


ds aden er 


DSeutſches Zei. 
Beſuch Eberts in Karlsruhe. 


Der Reiche präſident bat ſich in Begleitung des Innen» 
„Aüntfters und des Finanzministers nach Karlsruhe 
dejeben um dort mu Btireren der Lindes regierung und Vertretern 
von Wutſchafts⸗ und Berufsverbänden eine Beratung abzuhalten 

Schamloſer Wohnungsſchwindel. 

In Mühlbhauſen 1. Xhür wurde ein Ehepaar aus 
Magdeburg verhaftet, welches ein Haus in Magdeburg, das 
ihm gar nicht gehört, drermal verkauft und An zahlun⸗ 
nen m Höhe von 600 000 M. verlangt hat. — Dieſe Nachricht bes 
weiſt deutlich die Notwendigkeit des preußiſchen Geſetzes gegen 
die Gtundſtücksſpekulation, von dem wir im „Pofener 
Tanebi.*, Me. 26, Beilage, berichteten. Die Dreiſtigkeit der Grund⸗ 
tũ eber, Wohnungsſpekulanten und ähnlicher Schwindler über⸗ 
ſteint mehr und mehr alle Grenzen. Daß die Sache in Polen 

enau fo liegt, zeigt die Meldung im lokalen Teil der geſtrigen 

usgabe des „Poſ Tagebl.“: „Warnung vor einem Wohnungs- 
chwindler“, wo es ſich allerdings nicht um einen Hausbeſitzer handelt. 

et Krebsſchaden des Mohnungselends müßte von 
jeder für das Wohl der Bevöfkerung beſorgten Regterung und 
Stadtverwaltung mit allen Mitteln bekämpft werden. Vorbildlich 
kann bier das Vorgehen der Stadt Berlin ſein, die in letzter 
Zeit ca. 2400 Wohnungen für den Vedarf der Bevölkerung bereit⸗ 
geſtellt dat. Die Red. 


b 
erfahren, d „Aus. 
fe Bianidati elähdendeten für die Auslands⸗ 
deutſchen beſchäftigt. 


den zu laſſen. 
Gegen die 1⸗Uhr⸗Pollzeiſtunde. Die Gaſtwirtsverbände 
Berlins tüſten aufs neue zu einer Aktlon gegendte 11⸗Uhr⸗ 
Dabei m es ſich diesmal nicht um einen 
erf handeln, ſondern um die Unterbreitung von praktiſchen 
Vorſchlägen bei den maßgebenden Stellen. Auch die Ver⸗ 
bände der Saalbefiker ganz Deutſchlands hielten beute vor 
mittag in Berlin eine Sitzung ab, in der man fih mit dem Tanz 
verbot befdäftigte. Es beſteht hier gleichfalls die Abſicht, Vor⸗ 
ſchläge zur Abänderung des Verbots zu machen, um es in feiner 
re u mildern. Sobald das Programm der einzelnen 
Verbände feſtſtehen wird, werden dieſe Verbände beim Minister 
In:wiſchen beabſſchtigen die Goſt⸗ 
wirte auf jeden Fall um eine Verlängerung der Polizeiſtunde für 
die Sonnabende und Sonntage einzukommen. 


es Keine 


Fernſprechvberkehr die 
loſſen. Enti e 


% Stingetegte Straßenbahnen Wenn ſchon in Berlin die 
Straßenbahn ein ſich nicht mehr rentierendes nternehmen 
iſt. fo ſteht es ſelbſtwerſtändlich in mittleren und kleineren 
Städten ſo ſchlecht damit, daß dieſe vielſoch ge⸗wungen find, 
ihre Straßenbahnen eingehen zu laſſen. Über die ſtillgelegten 
Straßenbahnen . bringt die „Verkehrstechnik“ eine Liſte, 
die dazu nicht einm+l vollſtändig iſt. Es kamen infolge Ver 
kehrsrückgandes zum vollſtändigen Erliegen die Straßenbahnen in 
Altenburg. Bamberg. Bernburg. Celle. Freiberg in Sachſen, Heil⸗ 
bronn, Jena, Landsberg. Münster i. W., Osnabrück, Schweinfurt. 
Würzburg, Zerbſt, Zittau. 

% Eine Erklärung Wulles. Rein“old Wulle, der von der 
deutſchnatlonalen Bartels aufgerordert worden iſt, fein Reichstage⸗ 
manbat niederzulegen, erklärt in einem Schreiben an den Grafen 
Weſtarp daß feine MWählerichaft zum größten Teil nicht in der 
deutichnatiovalen Volke vorteil orcanſſiert ſel. und daß er daher es 
ablehne, dem Erkuchen Foloe zu ſeiſten. 

e Engliſcher Unterr'cht ſtatt Franzöſiſch. Die anßaltiſche Mes 
gierung hat verfſſat, daß in alen höheren Schulen Anhalts die 
bisher als erſte Fremdſprache gelehrte fran zöſiſche Sprache abzu⸗ 
ſetzen und ſtatt deſſen die engliſche einzuführen fe, i 
nn nn 


Aus aller Weit. 


Abkommen von Huge Stinned mit Holland. Ein kürzlich von 
Hugo Stinnes mit der holländiſchen Regierung 
geſchloſſenes Abkommen ſoll nach Meldung des „Telegraaf 
nunmehe zur Ausführung kommen. Alle Schwierigkeiten bet den 
Lieferungen nach Niederländiſch⸗Indien find aus dem 
Wege geräumt, nachdem die holländiſche Regierung zu der dere 
zeugung gekommen tft, daß die deulſchen Offerten ſowohl im Preiſe 
als auch in der Qualität günſtiger find als die en gliſchen. 

Die Annahme det tſchech! ch⸗lettiſchen Handelsvertrages im 
tſchechſchen Außenausſchußd. Der Außenausſchuß des Prager 
Abgeordnetenhauſes hielt eine Sitzung ab, in der zuerſt der Han⸗ 


dels vertrag mit Lettland in Veratung genommen wurde. 


Der Referent wies auf die beſondere Bedeutung dieſes Vertrages 
eue die iſchecheſlowaliſche Republik hin. Lettland komme nicht 
nur als Abnehmer der Induſtrieprodukle der Tſchechoflowaken, forte 
dern auch als Veemittler für die Handelsbe nehun⸗ 
gen mit Rußland in Betracht. Nach eingehender Debatte, in 
der von beiden Seiten des Ausſchuſſes dos Für und Wider zur 
Sprache kam, würde der Handelsvertrag mit Lettland genehmigt. 
Arland als enzliſche Dominion. James Me Neill ift in 
London eingetroffen, um das Amt eines Oberkommiſſars 
des trifhen Freiſtaates zu übernehmen. Damit iſt die 
Stellung des iriſchen Freiſtaates die gleiche wie die zwiſchen den 
anderen britiſchen Dominions und der Reichsregierung. 


Fafziſtiſche Intoleranz. Die faſziſtiſchen Studenten in Neapel 
beſchloſſfen. Nittt an der Wiederaufnahme feiner Vorleſungen 
an der Univerſität zu hindern. 

Schließung der Univerſitäten in Rumänſen. Durch Beschluß 
des Miniſterrates wurden in ganz Rumänien die Unis 
verfitäten und alle Studentenheime und Studentenſpeiſehallen 
für das ganze Studienjahr geſchlo ſen. Der Miniſterrat te 
klärte, daß die Regierung von dem einmal angeordneten Schritte 
nicht zurücktreten werde. die antiiemitiihen Aus- 
ſchreitungen in Rumänien deſſen Anſehen im Auslande 
id an 175 Sete, die nun zur Schließung der 
wird den Unterrichtsbehörden zugeſchrieben, 


die nicht recht zeitig eingeſchritten ſeien. 
Baden nfhränfung in Mittelamer'kfa. Die Kertrctee der 

mittelamerikaniſchen Staaten baben ſich auf eine Formel zur Be» 

der Müftungen geeinigt. Dieſe Entscheidung 


rengu n, gi 
au der Regierung der Vereinigten Staaten actroi 
Kur an Ye mittelamerilanticen Republiken appelliert delten, 


Welt, insbeſondere den Großmächten 

vi Rütrungsbeſchränkung zu geben. 
Töplicher Unfall bes deutſchen Geſandten 7 

wird aus Santiago (Chile) gemeldet: Ner dent Fr 0 = 

} andte von Erckert tft bei Beſteigung eines Vulkans in 

Provinz Llanquihne durch einen Unfall ums Leben ge» 


kommen. 
— 


Europas, ein Beiſpiel 


+ Dofener Baneblait. > aan 
Spielplan des Großen Theniers. 
Dienstag, den 18. 2. abends 7 . Uhr: „Die Fleder- 
maus”, Komiche Over von N. Stau 
nee, den 14 2., abends? Uhr: . Ho manns 
Erzähtungen“, Ober von Offen vach. 
(Bir mieie; 
— . abends 7 , Uhr: S 
ungen”, Oper von Open ach 
. A 2. abends 7½ Uhr: „Carmen“, 
| Over von rr 
Sonniag, ben 18. nachm. 3 Uhr: „Aonrad 
| Balanced“, Over von Be: n ki 
Senna, den 18 2. abends 7% Uhr „Die Fleder- 
en a Dee 7 1 9 * 
uf im enge t U ern ter 
im Hotel Monopol Ecke ul. Fredy 1 Sew. Mielzvn kiego. 


Mittwoch. den 14. Februar adds. 8 Uhr 
im Großen Saal des Ev. Dereinshauies 


2. Diolinkonzert 
von Edith v. h_o. Voigtländer 


eee 


. 9 eee von Beeihoven, Kompo- 
non ne 8 Hugo Raum, 


Heute früh entſchlief ſanft und uner⸗ 
wariet mein leber Mann, unſer guter Vater 
Sch viegers, Groß⸗ und Urgroßvater 


® * 
Goitlieb Lengert 
im faſt vollendeten 87. Lebens jahre. 5 
Namens aller Hinterbliebenen 
Familie Lengert. 
Lagiewnikib Pobiedziska, 11. Februar 1923. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 
15. d. Mts. vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


In Berlin m wo er vol 1 2½ Jahren feinen Ruhewohnſitz genommen 
hat, iſt Herr 


Profeſſor Dr. Philipp Bloch 


am 3 d. Mis. in die Ewigkeit abberufen 

Nahezu 8 IJ ehrzehnte er 3 der Verblichene in 
unferer G me nde als Rabbiner der JIsraelit. Brübergemeinbe 
gewerkt. Kraft feiner genialen Beredſamkeit. d lebendigen Wärme 
ſeines wohlwollenden Herzens, der Milde urd der Lanterkkeit jeines 
Charakters hat er es veritanden, Diejenigen, denen feine Seelſorge 
galt, für die heiligen Ideale und Lehren der Religion zu begeiſtern und 
allen ſeinen M.ımen chen, mit denen er in Berührung tam, ein Vorbild 
edeliier Geſinnung zu ſein. Aber auch der unvergängliche Ruhm. den ihm 
die reiche Fülle ſeiner rein wiſſenſchaftlichen Schöpfungen weit über die 
engeren Grenzen ſeines beruflichen Birkungsfreifes hinaus verſchaffte, 
ließ n 3 als einen Stolz und eine Zierde unerer Gemeinde gelten. 

In tiefer dantbarer Verehrung für den teuren Heungegan genen 
wird ſeine Gemeinde, werden wir in unſeren Ne. si fein Andenken 
lebendig erha ten für und für. 

Pozu in, den 13. Februar 1928. 1748 


Torstand u. Ropräsentanten-Tersammlung der Spnamyen-Demeiaie, 


Amerika= Reisende 
. erhalten jede e durch 
0. J. B. „Express“, E 
Agentur für Daffanier- u. Aeiſe eee eg des 
Nordd. Lloyd, Br 
290099990 + 
Hotelbetriebs⸗Geſellſchaft m. b. G. 
„Deutsches Haus“, 
Bromberg Danzigerſtr. 134 II. 


Beſtellungen auf Zimmer erbeten an den 
BE Geſchäftsführer Eduard Schulz. 


= Zuther, Mühlenban, 


Meſeritz ee, (Zeutihland). 
Neu⸗ und Umbau en von 


Eintritte karten zu 4000 100 Mart im Vorverkauf im 
I Zigarrengeſchaft ——— Bikioriaſtr. Ecke St. Viarıinfiz. 


deem m 5 Millionen 


und mehr ſucht ve rhetraterer, —.— lüchtiger Candwirk, 
Eheiit am De Mm ternehmen oder Beta- 
ligung. Auch im Gemüſebau ſowie gej.nättıid) ehr er⸗ 
a ten. Gefl. An eboie um. MN. 5482 an die Geſchäſte ſtell/ 
dieſes Blattes erbeten. 


W. TOMASZEWSKI i SKa., 
Poznafi, Fr. Rataj:zaka 56, — Tel. 1586 


empfiehlt im Grossverkauf: 


eier Zee 
Getreidemühlen. n „ 
Lieferung von Maſchinen und Mällereibebarf, 5 2 u. Glocken Strickar beiten un 
Gas Lioht jede 
neu und gedraucht. Zylinder. 5 für elektr. — ern aus BI 


Mötleries Zinmer 


für 2 bis 3 beſſere Herren, 
1. Etage in ſeinem Hauſe, 
Nähe Botaniſcher Gırten, per 
15. 2. zu vermieten. Off. 
unter 5389 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes ersten. 


Hübſch möbl. Zimmer 
Posnin, Ul.Grobla 250. geit. Sf u. 3486 8. 5. 


Geſchä tsſt. d. Bi. erbeten. 


een Villa mit Garten 


b . 
an in un Upel Automobile 


ſogleich zu verlaufen. 13 Zimmer, 2 Badeſtuben, 
On. unter L. 5439 an die Geſchäftsſt. d. Blattes erbeten. 
„Schloſſerei 5 in weltbefannt erstklassiger Ausführung 
4608| 2 5 * * 2 4 4 durck 2 == 
mit kompl. Einrichtung, — b e N nn 
Bau zu paſſender Wohnung mit ſämtlichen 


abzugeben. Fe | ————— e e 
| Sinmer und giche mi Täben (Site |> ‚Brxesktauto" 3.4. —— == 3 4 Zimmer-Wohnung ab? 


eben alls fofort abzugeben. Bngebs:e unt. 5470 am die 
Gute Bergütung. 


Geſchä u toſtelle dieſes Baues erbeten 
8 Wir benötigen: 773 Angebste unt. 346 an d. Seihättsnele d. Blattes ebeten. 
5 
ca. 1 tr. Rotklee. | II ie 8 Zimmer-Wohnung 
— 4 zu vergeben. Angebote erbeten 
auf Fr NE. 53, 142 an Annoncen⸗ 


„ 4 „ Weissklee, 
„PAk“, ul. Fr. Ratajczata 8 


„ 4 „ Gelbklee, 
Wohnung, 34 Zimmer 


S Raygras. 
a 8 Offerten erbeten. Vortreffich wird. auch ein Imbiss gereicht, 
Dom. Lopiszewo b. Rycaywöl, Der alle Genüsae weit übersteigt! re ann 


Ich emp chle zur fojortigen Lieferung ab Lager 
Als erster Güte im Posener Land! Nat. Kaufmann 33 J. alt. 


8 i mn eteitr. vichtanloge u. 127 
Egal, ob nun bei Sonnenschein, = 2 2 Dead. per 


Oder auch. bei Schneegestöber ID 4 been . 


Kehrt SW. Marein 63 ein. : 


Dort stärkt „Kujawa“ Eueh die Leber! _ 


en IMERAUNMRTAHANATMNTIUNNAUNTTAATRNNRTRNEG 


5 I berſetler Buchhalter J 


zum baldigen Antritt gesucht. ‚Bel, 
1 & Epiro Oströw. Getreidegeiqäft. Sul 25 15 


Perırshsuvasor t. 66 


Kunſt⸗Stricken 


Likör 0 und . trinkt Jeder gern, 


Die Marke „Kuflawa“ glänzt wie ein Stern. 
Ist weitberühmt in Qualität, 4 
Drum hab’ Ich die Marke „RUJAWA" rann 


Pozuan, Zwiſchenveikauf vorvehaiten: 


Original Dehne 8 


Simplex⸗Drillmaſchinen, 


Marte 4 0 3 m breit mit 23, 23. 27 heiten. 
mit Zahnſtangenvorderſteuer. 


Paul Seler, Poznan. ıl, 


Telephon 2480. 
Giektrifchen 


Brul-Apparal un, 


von Krüger, Strassourg, u 130-150 @ier, ſaſt neu, 
vertauff 16183 
Deutiche Prwaiſchule = 


Priebe, Lomnica, Pow. Nowy Tomysl. | ins inst iofer rf F 1 244 l. 
„„ TTS ranzösisch Korresnondentin S ef 
Jernrohrbüchſe 8 mm, men . — 


Bromningflinte, Kal. 16, 


gu gehendes Getreideye⸗ 
ſchäft mit Grundſtück über 
nehmen kann ſuch zwecks 


Heirat 


ge ſchůſts tüchtige muſikaliſche 
Dame. bis 80 J. alt, mit 
10-15 Millionen Vermögen. 
Ernßgem. Off. unt. G. D. 
3 a. d. Geſchafisſieue d. 


= 
ET eä TEE 


1 wenig gebrauchte 


D. vn 8 


1 wenig gebrauchte 


Er:eh Herrmann. Buez. = 


en san —ñä ö—ñ—— ED 


oder später geen Stelumg als 
eritiajfige Waffen, gibt ab Soelit de Tamm u nr Industriefles Wietſchasts⸗ Dieſen-Walze 
Faul Seler, 


Dozuan 
nN velowa 28. 


beamter 


Verzinnte 


Eiſen⸗ int Sol sfäfler 8 mee Sehrelärin, 


Sommerſproſſen, ? 


Sonnenbrand, gelbe 
ecke, beienigt unter 


Be ee mt Une atung der get 2 
wegen Berbeiritung letzigen. geſucht zum 1. Marz er. dm au feißhänd. . 


lagen erbittet der Letter ung beider Landes ſpruchn in Wort und in 
Blac —.— 8 e * N — mit allen in 


kaufen jedes Aönig, 1. fte. 


18rd um Orlowo, p. Inowrochaw. 5e. be de. e 
Sander & Brathuhn, Foznah, Dum u P- End bete, dn, i leis Cräme 


Jungge Mädchen, welches 
J. Peutſchl opt ert u. nach doit 
in Sieſt. möchie, al? Sti tze ſür 

Haush n. Weich zum 1.3. od. 
ſpät. geiucht. & wild nur anf 
Mädcher fl, w. auf Dinerſte ll. 


22! ĩði d ?! 
RETTET benens vertr gut. ſucht Stell. f 
Ang. u. e d. Geſchafts⸗ „Dos 2000 M. ½ Dos 


telle d. 2. er e. cu. Hi. Axela-Seife, $ 


‚Brennerei-Berwalter ae Vie . Wee 


Fenster Glas 


"et Suu als 
zehn. Rerenergüt. Off. m 5 polniſchen n. deutſchen Sprache in Wort tig. fucht S 
Ornament-, Kathe-raf-, Rohglas (auch ger ippt), 8248 u. Gehal s np. ur. an Geer mo 215 N mi r Lear, 3 i ian en en 1 Speiſeſchran, 
b ahtglas, u gel U Me ma u. Bäderei u. Rondit , Ara tan lage, ſowie in der Ländwitſchafi beſtens Selbe in * cneidern Treilochlocher alte Bike), 
gel, Kitt, Giaserdiamanten liefert Berglelde e. Berlin Rordb). vertta 1, fucht ; 1. Se 11923 * N amt bewandert. Ang. an A. f 
Polskie Biuro 23 7 45 1.11. 4. M. Fuss, Stellung · bin 2 alt, Gogut, Zalense d. Ne- zu vertan en. Pozna a. 
Doınan Wal Teioshen 2863. Offerten mat. D. N. b. 18 e wa. . eren SI rechts ı 


Mittwoch, 14. Februar 1923. 


Die wachſende Teuerung. 


Die Lage der Landwirtſchaft. 

Aus landwirkſchaftlichen Streifen wird der Bromberger „Dtſch. 
Aundſchau“ geſchrieben: ; 

„Os gibt wohl keinen Beruf, der ſich nicht in Verſammlungen 
und in der Preſſe au der Frage der Geld und Kapitalent⸗ 
wertung geäußert hätte Sieht man ſich aber die Stellung ⸗ 
nahme der ein; elnen Stände näher an, ſo findet man 
leider vielfach, daß leder ſeinem Nächſten die Schuld an der ſoge⸗ 
nannten Teuerung in die Schuhe ſchiebt, und zwar je nachdem 
er von dieſem wirtſchaftlich abhängig tft. 

Es iſt leider Tatſache, daß die geringen Einnahmen fait überall 
bedingen, daß die Haupiausgaben in jedem Haushalt ſich 
auf die Artikel des täglichen Bedarfs, vor allem aber auf Lebens⸗ 
mittel eriterden. Und fo tft es leicht erklärlich, wenn die Preiſe 
für Lebensmittel jedem geläufig und auch in aller Munde find. 
Einen alten Rock kann man wenden, ein Paar Stiefel können 
auch mal ein paar Tage länger wu. als ſonſt üblich wäre, aber 
der Magen verlangt täglich fein echt. Es wird niemandem ver⸗ 
dacht, wenn er über dieſe notwendigen Ausgaben, die ſo mancher 
einfach zu leiſten nicht imſtande tit, bitter klagt. — Man denke 
hier nur an die bedauernswerten Rentner. Es iſt aber gedanken⸗ 
158, vielfach ſogar bitteres Unrecht, dem Landwirt die 
chuld an der Geldentwertung und mithin der Preis⸗ 
ie W ei ch chmal 1 ſelb tgeleitete 
y x Schein auch manchmal trügen — it gutgeleite 
Mirtſchaften ergelen nur Erfolge, die kaum angetan find, den 
eigenen Betrieb zu rentieren. Die Geſamterträge neh⸗ 
men mit jeder Ernte ab, und nur mühſam hinkt der 
Jandwirt mit den Preiſen feiner Produkte hinter allen an. 
deren Kreiſen nach. Aber trotzdem hört der Laie nicht auf, 
die Knappheit an Material auf dem Markt und die im Verhältnis 
ſo geringen Preiſe landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe dem Landwirt 
sum Vorwurf zu machen. 
In Wirklichteit aber kommt die Landwixtſchaft den unter den 
Verhältniſſen Notleidenden in weiteſter Form entgegen. Die 
außerordentlich hohen Abgaben der Landwirtſchaft, die in keinem 
Verhältnis zu den Einnahmen ſtehen, wiegen bei weitem nicht den 
ortgefallenen Zinſendienſt auf, ſondern bedingen eigentlich Preiſe 
r erzeugten Produkte, weiche im allgemeinen Verhältnis am 
meiſten gestiegen fein müßten. 

Einſt konnte man mit 400 bis 500 Bir. Raggen ein Vier⸗ 

1 errichten, heute genügen nicht 1800 Ztr. zu einem 


Ein Feſtmeter Holz koſtete früher 2½ Ztr. Getreide, te ers 
a e 5 Air — 4 f . ed 5 
r. Ka tauſchte man im Frieden gegen die 
etreide ein; heute muß man daft 350 de denen 
er Lohndruſch betrug für eine Stunde einſt 35 Pfund, heute 
75 „ eng 1 1 f 4 5 
rer Waggon Kohlen erhielt man im Frieden für Wag⸗ 
805 Kartoffeln; heute iſt das Verhältnis ein Waggon Kohlen ol 
echs Waggon Kartoffeln. 


Ein gutes Zuchtpferd brachte einſt 8000 Mark, gleich den vierten 
Teil eines großen mpfdreſchſatzes; heute muß man vier 
Pferde 10 bis 15 edle Pferde aufen, um ſich dieſen tz be⸗ 


ſchaffen zu können. g 

Stehen nun im großen die Ausgaben zu den Einnahmen in 
der Landwirtſchaft in einem Mißverhältnis zu Ungunſten des 
Wirtes, jo beweiſt auch der Kleinhandel, wie billig im Verhältnis 
die ländlichen Produkte ſind: 

Für eine Arbeitsjoppe gab man einſt zwei Zentner Roggen, 
heute wird der Gegenwert von fünf Ztr verlangt. 


Ein 
Getreide, heute muß man 2½ Zentner dafür anlegen. ö 
Ein Liter Petroleum war einft ſo viel wie 20 Pfund Kartoffeln; 
heute tauſcht man nur einen Liter gegen 75 Pfund ein. 5 
Für den Verkauf eines Zentners einefleiſches konnte man 
w 42 kompletten Arbeitsanzug kaufen; heute gibt es ein Paar 
Einſt em Pfund Butter gleich einem Zentner Kohlen; te 
24 Pfund Butter gleich einem Zentner Kohle. eee 
Dieſe wenigen Beiſpiele mögen alle diejenigen Lügen pet. 
$ r. Je höher die 
rtikel, deſto ungünſtiger ſteht die 


Paar ae mar. hatten den Wert von einem Zentner 


— . — 4 treibe Wucher. 
ei r landwi 1 
Landwirtſchaft da. . 


So liegt eine e vor, nach der 


diefer Tagung überhaupt nichts gewußt hat. 
Kein Wunder, wenn das Ergeb is . au 
da als Haupturſache der Teuerung die unbeſchränkte erlaubte un 
unerlaubte Ausfuhr von Lebensmitteln und Brennmaterialien ins 


Ausland anzuſehen ſei. Das Ergebnis dieſer Sitzung iſt alſo 
lediglich die ene Vor handenen en, Kein 
Wort finden wir n darüber, wie wohl die Produktion 


der Lebensmittel zu heben ſei. 92 23 ; 
Wenn nichts mehr — wird, hört die Verteilung — 
u 


Nachfrage. r ir. 
lichen Produkte hoch, alſo für den Verkäufer vorteil 5 


um 
ſo mehr müßt ot 


e ein Übe bot War ſtellen ſein. Tr 
i rangebot an e feſtzuſte Lohne Mü 55 
fen be⸗ 


.. 


nicht. 


aus feinen Produkten Gewinn zu ſchlagen ſucht. Sie werfen ader 
ein Schlaglicht auf die Verhältniſſe draußen auf dem Lande. Wir 
haben auf dem Lande nicht mehr die Erträge der Vor⸗ 
kriegszeit, * 

Dieſe Feſtſtellung charakteriſiert am beiten den Stand der 
Landwirtſchaft. Wenn aber in einem Agrarſtaat der Haupt⸗ 
faktor, gewiſſermaßen der Ernährer ſelber fein Brot hat, dann muß 
e notgedrungen zu einer Hungersnot kommen, die heute 
ſchon ihre Schatten durch die allgemeine Teuerung voraus- 
wirft. 5 5 g 
Das Augenmerk aller ſollte daher darauf gerichtet fein, wie 
die Produktion von Lebensmitleln erhöht werden könnte. 

Unſere Wirtſchaften waren vor dem Krieg fo intenſiv 
wie möglich bewirtſchaftet. Unter Ausnutzung aller techniſchen Er⸗ 
rungenſchaften und langiähriger Erfahrungen wurde jedes Stückchen 
Boden beackert und ihm durch Beigabe von Krafte oder Reizmittel 
Köchſterträge abgerungen. Die beſte Qualität von 
Vieh jeder Art beherrſchte den Markt. 

Die faſt völlige Schließ ang der Grenze verwehrt uns 
die Blutauffriſchung der Viehzucht. Notwendige aus- 
ländiſche Maſchinen ſind nicht zu bezahlen, und der Mangel 
und die hohen Moften des Kunſtdüngers laſſen den Boden verarmen. 
Der bisher durch Anwendung von Kunſtdünger gereizte Acker 
nibt geradezu oft Mißerträge, wenn ihm Kunſtdünger fehlt. Die 
Ernten ſtehen um über ein Drittel gegen früher zurück. Die 
Verbraucher müſſen das Wenige, das ihnen übrig bleibt, unter ſich 
verteilen. Das Schwinden der Nahrungsmittel iſt, 
wenn auch nicht der Grund, aber ein Grund zu der ſtetig wachſen⸗ 
den Teuerung. 75 2 E 

Wurde zur Genüge erwähnt, daß man die andwirtſchaf: 
von allen Seiten mit bitteren Vorwürfen überhäuft, 
und zwar mit Unrecht, o iſt die heutige Geſetzgebung dazu angetan, 
daß ER Landwirten jede Luſt und Liebe zu ihrem Beruf genom⸗ 
men wird. 

Kann es doch heute geſchehen, daß der eine fät, der andere 
erntet. Niemand weiß, ob er noch Beſitzer feiner WMirtſchaft ift, 
wenn er die Früchte ſeines Fleißes und ſeines Vermögens im 
Herbſt zu ernten gedenkt. Die Agrarreform fieht vor, daß 
ver Landwirt auf Anruf ſeine Scholle zu verlaſſen hat. 

Wir ſtehen auch a 
reform. Verdiente Anwärter ſollen ihru „Eigenes“ 
Aber blühende Wirtſchaften ſollen nicht gzwangs⸗ 
weiſe ihren Beſitzer wechſeln, fo lange Tauſende von 
Morgen zur Anſiedlung zur Verfügung ſtehen und dazu vorgeſehen 
find, lediglich wie jetzt einen anderen Leiter zu erhalten. der 

cel bringt notgedrungen wirtſchaftliche Schwierigkeiten 


a 

mi 

elcher Landwirt kann aber heute ſorgenlos ſein Vermögen 

und Be enge age anwenden, wenn er 1 — e in andere 
geben mu 1 N 

Eine Viehzucht in hohe Blüte zu bringen, iſt das Werk 
dieler Jahre. bäude werden für Jahrzehnte errichtet; der Auf⸗ 
bau einer ganzen Wirtſchaft iſt Lebengarbeit. 

Aber der Schweiß der Väter iſt nach dem Geſetz nicht des Sohnes 
wert. Kein Vater weiß, obſein Erbe in feine Stelle 
ae ae darf. 1 babe 01 4 gr ER 

ie rarreform iſt r ni ne Fra ie 

Landwirt allein berührt, ſie iſt eine Reer des 
ganzen Volkes. a 

Jeder Beruf, jeder Stand ſollte dahin wirken daß der Land⸗ 
wirt unangetaſtet bleibt in feinem Wirken und Schaffen. Fehlt 
dem Landwirt die Sicherheit in feinem Berufe, und iſt das 
Anerbenrecht mit vielen Fragezeichen verſehen, jo fehlt die 
Liebe und der Schaffenswille, der Erez Und der Ertrag. 

Eine Unterbindung einer geſunden Ausfuhr, 
wie ſie von vielen Seiten an wird, führt nicht zum Ziel. 
Auch der Landwirt braucht ausländiſche Waren und daher aus⸗ 
ländiſches Geld. Unſer Gebiet iſt zum Beiſpiel das größte Aus⸗ 
3 der Welt für Kartoffeln geweſen. Seit einem Jahre 
iegen aber . Zentner von Kartoffeln unverwertet im 
Lande. Der heutige Preis deckt nicht die Unkoſten; die Landwirt⸗ 
ſchaft muß verarmen. Eine geſunde Ausfuhr aber geſtaltet den 
Handel aktiv, bringt fremde Deviſen und hebt die Valuta. 

Wir müſſen daher warnen, ber Landwirtſchaft den 
Lebensnerv zu nehmen. Möge die Landwirtſchaft blühen und ge⸗ 
deihen, ja ſelbſt gem Wohlſtand kommen. Der Kaufmann, der 
Handwerker, der Arbeiter wird dann ſtets ſeinen Verdienſt finden; 


nicht 5 der Staat, beſonders aber unſer Agrarſtaat. 


o bitten wir die Regierung, fie gebe uns die 
Mittel fſur Erzeugung und die Sicherheit der Be 
triebs führung für die Familie auch über den Tod 
hinaus, dann wird die Landwirtſchaft das ihre dazu bei⸗ 
tragen, den Markt zu beleben und die Teuerung zu bannen. 

Im wahren Sinne des Wortes haben wir keine Teuerung, 
ſondern wir find alle bettelarm geworden und können 
uns nichts mehr kaufen. 5 

me ungeſtörte Arbeit bringt Erkrog und den alten Wohlſtand 
wieder.“ f N 


Der Kommiſſar 


Und 


für den Kampf gegen die 
Teuerung 


fagfe, wie aus Warſchau gemeldet wird, bet einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung: „Polen droht eine Kataſtrophe. Der Kampf 


mit ihr kann nicht nur auf Repreſſelien beruhen. Die Quelle 
der Teuerungiſteine zweifach et die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe des gegenwärtigen Moments und die moraliſch⸗kriminellen 


Verhältniſſe, die im Wucher, Kettenhandel und Spekulation ſich 
äußern. Wie gefahrdrohend die Teuerung in Polen iſt, geht ſchon 
daraus hervor, daß der ſich fo günſtig entwickelnde Export fort⸗ 


Dieſe Tatſache dürfte am beſten widerlegen, daß der Landwirt nicht mehr fähig fein, mit dem Auslande zu konkurrie 


auf dem Boden der Agrar⸗ Magistrat beichloh, dieſe Forderungen zu unter) 
erhalten. | Städtererband eine ähnliche Denkſchrift zu richten. 


Beilage zu Nr. 35. 


fallen muß, wenn bei uns die Preiſe der Bedarf 


enſtände den 
Veltmarktpreis erreichen, denn daun wird die po 


iſche Induſtrie 
n 
diefer Beziehung iſt die Nolitikunſerer Induſtriellen, 
dis einem augenblicklichen Gewinne nachrennen, kurzſichtig 
und für das Land ſchädlich.“ 

Herr Zartleh warnt davor, daß man ſich der Hoffnung hingibt 
daß es möglich wäre, die Teuerung bald bekämpfen zu können. 
Die nächſten Nenale werden eine noch größere 
Teuerung bringen und werden die kritiſchſten für 
den jungen Staat ſein. Die Rerterung hat ſich geeinigt, 
den Kaupf gegen die Teuerung vorläufig nur auf die wichtigſten 
Bedarfsartikel zu beſchränken. Dem Sejm werden Projekte. über 
ergiebige Kredite für Inſtitate und Organiſationen, die den Vorteil 
der Konfumenten und nicht der Produzenten wahren vorgelegt 
werden. Die Kredite für die Indaſtrie und den Großgrundbeſitz 
werden derzeit eingeſtellt werden. Aber die Hauptaufgage 
im Kampfe mit der Teuerung muß die Bevölkerung ſe b ſt 
erfüllen. Es muß ſich die nötige Energie zu dieſem Kampfe und 
die Überzeugung bon der Notwendigkeit derſelden finden. Bisher 
find die Konſumenten paifie und untätig, während die Induſtrie 
und der Graßgrundbeſitz gut orgamſiert find und daher der Bevöl⸗ 
kerung ihren Willen aufzwingen können. Es müſſen gewal⸗ 
tige Vereinigungen der Konſumenten entſtehen, 
vorher iſt der Kampf gegen die Teuerung zwecklos. Wenn aber das 
Publikum in feiner Paſſiwität verharren wird, der Seer die Vor- 
lagen ablehnen ſollte, fo erklärt der Kommiſſar ſchon heute, daß ſich 
der Kampf nicht durchführen laſſe. 

Der Magiſtrat der Stadt Radom 
ſetzte den Lodzer Magiſtrat davon in Kenntnis, daß er ic auf 
Grund eines Beſchluſſes der Radomer Stadtverordnetenverſamm⸗ 
kung an die Verwaltung des Städteverbandes mit der Bitte um 
Einleitung von Schritten an maßgebender Stelle wandte, damit 
wirkſame Anordnungen zur Bekämpfung der Teuerung getroffen 
werden. Als notwendige Anordnungen hält der Radomer Magiſtrat 
v. a: 1. ein rückſichtskoſes Ausfußrperbot für Artikel des erſbeu 
Bedarfs; 2. die Aufhebung des Abſaßes im 7. Artikel des Geſeder 
vom 5. Auguſt 1922. wonach die Landleute für den Verkauf ihrer 
Erzeugniſſe zu Wucherpreiſen nicht zur Verantwortung gezogen 
werden dürfen. Die Forderungen der Stadt Nadom waren in der 
leßten Magiſtratsſitzunz Gegenſtand einer Ausſorache. Der Loder 
ben und an den 
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Der wirtſchaftliche Ausſchuß des Miniſterrates 
beſchloß nach längerer Ausſprache über den Bericht des außerordent⸗ 7 
5 — end er Hartleb, die Ausfuhr der wichtigſten 
Lebensmiltel zu verbieten und leitete den Geſetzentwurf 
zur Bekämpfung der Teuerung an eine Sonderkommiſſion weiter. 
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Poſen, 18. Jebrnar. 


Negierungspräſident a. D. Gramſch . 

Im Alter von 62 Jahren iſt der Regierungspräſident a. D. 
Dr. h. e. Friedrich Gramſch auf feinem Rittergut nödelhöfen 
geſtorben, wohin er ſich nach dem Umſturz zurückgezogen hatte. 
Er wirkte jahrlang als Reaierungspräſident in Allenſtein, Gumbinnen 
und Königsberg. Von 1908 bis 1913 war er Präſident der preußi⸗ 
ſchen Anſiedlungskommiſſion in Poſen und iſt als zielbewußter, per⸗ 
ſönlich liebenswürdiger Beamter in weiten Kreiſen, beſonders in 
denen der deutſchen Anſiedler auf das vorteilhafteſte bekannt. 

Der Entſchlaſene war am 2. Mai 1860 in Züllichau geboren. 
wurde 1885 Referer dar bei der Regierung in Kaſſel, 1888 Regierungs⸗ 
aſſeſſor in Königsberg, lam 1891 als ſolcher an das damalige Poſener 
Oberpräſidſum; verwaltete von 1892 bis 1900 das Landratsamt 
Braunsberg, wurde 1900 Oberregierungsrat in Königsberg i. Pr., 
1903 Oßberpräſidialrat, 1908 Regierungspräſident in Königsberg, und 
Mitglied der Anſſeblungstemmiſton, arauf Vorſitzender dieſer Kom⸗ 
miſſion vom 1. Juli 1908 bis 1. Juli 1913. Daun war er bis zum 
11. Juni 1915 Regierungs präſident in Gumbinnen. ſodann in Allen ; 
ſtein bis zur Revolution, wo er aus dem Amte ſchied. 


Eine Verdreifachung des Poſttarifs. . 

Mit dem 15. d. Mts. tritt, wie wir ſchon kurz betonten, eine 
abermalige Erböhung des ſeit dem 15. Dezember 1922 geltenden 
Poſt⸗, Fernſprech⸗ und Telephontarifs ein. Beim Poſttarif werden 
taft ſämtliche Gebühren verdreifacht. Wir geben heute nur einen 
kurzen Auszug aus dem neuen Poitiarif. Die vollſtändige Gebühren⸗ 
ordnung werden wir demnach veröffentlichen. Es koſten vom 15. Fe⸗ 
bruar ab: Briefe im Inlandsverkehr 300 bis 600 Mark, 
Poftkarten 150 Mark, Druckſacken 50 bis 600 Mark, Geſchäfts papiere 
und Warenproben 300—600 Mark, Pakete bis zu einem Kilogramm 
500 Mark., bis zu 20 Kilogramm 10000 Mark. gewöhnliche Tele⸗ 
gramme das Wort 250 Mark. Mindeſtgebühr 2500 Mark, Preſſetele⸗ 
gramme haben 50 Prozent Ermäßigung. — Ein Brief in s Aus- 
land koſtet 500 Mark. 


Die dritte Poſener Meſſe. 

Vom Poſener Meſſeamt wird uns über die bevorſtehende 
3. polniſche Landes⸗ und Exbortmeſſe u. a. folgendes 
mit der Bitte um Veröffentlichung zugeſandt: 

Vom 29. April bis 5. Mai d. Is. findet die 3. Meſſe in Poſen 
auf demſelben Meſſegelände wie die vorjährige Meſſe ſtatt. Das 
Meſſegelände, umfaſſend den Platz am Oberſchleſiſchen Turm und 
den Place Prezydenta Drweskiego (fr. Livoniusplatzf weiſt 250 000 
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Quadratmeter Nutzungsfläche auf, davon rd. 30 000 Quadratmeter 
unter Dach, in neuzeitig eingerichteten, ſoliden Ausſtellungshallen 
des Oberſchleſiſchen Turmes, der ehemaligen Bankpavillone, der 
neuen, für Metollinduſtrie beſtimmten Muſterhalle und den beiden 
weiten Meſſehallen am Place Prezydenta Drweskrego. Die Zahl 
der Ausſteller wird diejenige der vorjährigen Meſſe beträchtlich 
überſteigen. An der Meſſe nimmt teil die Induſtrie von ganz 
Polen und der Freien Stadt Danzig. Die Meſſegüter ſind in 
16 Gruppen eingeteilt, die wieder in Untergruppen zerfallen. Als 
K uptgruppen ſind zu nennen: 1. Textilwaren, Konfektion und 
Rauchwaren, 2. Lederwaren, 3. Papierwaren, lithographiſche und 
Buchhändlerwaren, 4. Galanterie und Spielzeug, 5. Möbel und 
Korbwaren, 6. Keramiſche, Glas» und Steingutwaren, 7. Elektro⸗ 
technik und Licht, 8. Metallinduſtrie, 9. Präziſionsinſtrumente, 
10. Chemiſche Induſtrie, 11. Vorſten⸗ und Seilerwaren, 12. Genuß⸗ 
und Lebensmittelinduſtrie, 13. Bau, und Ingenieurknſt, 14. Land» 
wirtſchaſtliche Produkte, 15. Rohſtoffe und 16. Reklame, Propa⸗ 
ganda und Verſchiedenes. 

Der jährlich ſich ſteigernde Zuzug inländiſcher und ausländi⸗ 
ſcher Kaufleute, letztere namentlich aus den Weſt⸗ und Südſtaaten 

uropas, aus dem Baltikum und aus Amerika, beweiſt zur Genüge, 
daß die Poſener Meſſe ſich im Inlande wie im Auslande eines 
guten Rufes erfreut. Es ſei gleich vorweggenommen, daß dieſer 
Ruf nicht das Ergebnis einer langatmigen Propagandatätigkeit if. 
Nein! Er iſt begründet in dem großen Einfluß, den die Muſter⸗ 
meſſe auf Polens aufblühende Induſtrie und Handel ausübt, ferner 
in der eminenten Bedeutung, die die Muſtermeſſe in Poſen ſich 
auf dem Gebiete der Anbahnung friedlicher, wirtſchaftlicher Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den, an den Folgen des Krieges leidenden, 
Staaten errungen hat. Die Muſtermeſſe in Poſen iſt eine Lane 
desmeſſe und zugleich eine Exvortmeſſe. Die in der 
Republik ſeit 1918/19 vereinigten 
Polens wachſen immer mehr zu einem harmoniſch abgeſchloſſenen 
wirtſchaftlichen Ganzen zuſammen. Die Meſſe in Poſen war es, 
die dies Zuſammenſchließen wertvoller ökonomiſcher Organismen 
beſchleunigt hat und heute feſtigt. Dies bewirkt ſie als Landes⸗ 
meſſe. Nicht alle Induſtriezweige Polens haben bis heute ihre 
Vorkriegsproduktion überſchritten, viele haben ſie erſt zu 50 bis 
80 Prozent erreicht. Trotzdem kann Polen ſchon jetzt einen aus⸗ 
giebigen Außenhandel betreiben, der im vergangenen Jahre Polens 
Einfuhr um rund 30 000 000 Franks überſtiegen hat. Nicht gering 
darf man hierbei das Mitwirken der Muſtermeſſe in Poſen ein» 
ſchäen. Denn, da fie alle Induſtriezweige und alle Er eugniſſe 
dbewerblichen Fleißes Polens wie in einem Brennpunkt zuſammen⸗ 
zieht. — ausländiſche Ware wird nur zugelaſſen, falls fie vertreten 
iſt durch einen Staatsbürger Polens, der ein ſtändiges Handels⸗ 
unternehmen betreibt —, wurde die Meſſe in Poſen zu einer wich⸗ 

tigen Etportmeſſe. 

Die Meſſeleitung iſt bedacht, durch Ausbauen des Meſſege⸗ 
ländes — durch rationelle Gruppierung der einzelnen Meſſe⸗ 
waren —, durch frühzeitiges Herausgeben des Meſſekataloges mit 
einem Schlüſſel in fremden Sprachen —, durch Hinzuziehen von 
geſchultem und zahlreichem Führungs⸗ und Dolmetſcherperſonal 
die Beſichtigung der Meſſe leicht und bequem zu geſtalten. Es 
muß noch zum Schluß hervorgehoben werden, daß in der zweiten 
Februarhälfte neben dem polniſchen „Biuleihn III. Targu 
Poznanskiego“ die 1. und 2. Nummer einer deutſchen „Meſſezeitung 
der Landes⸗ und Exportmeſſe“ erſcheinen wird. 


Geſetz gegen den Lebensmittelwucher. 

Auf Grund des Geſetzes über die Bekämpfung des Wuchers 
iſt in verſchiedenen amtlichen Kreisblättern folgendes angeordnet 
worden: 5 
Verboten wird der Aufkauf von Gegenſtänden des täglichen 
Bedarfs zwecks Weiterverkauf, auf den Straßen der Stadt oder auf 
den Märkten zu den Stunden, die von den Behörden zur Selbſt⸗ 
verſorgung der Einwohner mit Lebensmitteln beſtimmt find. 

2. Es wird verboten, auf dem Lande von landwirtſchaftlichen 
Erzeugern Gegenſtände des täglichen Bedarfs zum Weiterverkauf 
N Yaufen durch Perſonen, die nicht durch Gewerbeſcheine zu ſolchem 

ndel berechtigt find und keine eigenen Verkaufsplätze in der 
Stadt oder Hauſiergewerbeſcheine beſitzen. 

3. Zuwider handlungen werden mit ee 
bis zu 3 Monaten oder einer Geldſtrafe bis 1000000 M. beftraft. 
Polizeibehörden ſind beauftragt, ſtreng über die Ausführung dieſer 
Beſtimmungen zu wachen. 

Verband der Hypothekengläubiger, Rentner uſw. 

Die Inhaber von Hypotheken, Kaſſengeldern, Realwerten und 
Renten, deren traurige Lage wiederholt von uns beſprochen worden 
iſt, haben ſich im Bereich des ehemals preußiſchen Teilgebiets be⸗ 
kanntlich im Sommer des vergangenen Jahres zu einem Ver⸗ 
bande mit dem Sitz in Bromberg zuſammengeſchloſſen. 
Der Zweck dieſes Verbandes iſt, im Sejm die Annahme eines Ge⸗ 
ſetzes zu erwirken, das die Rückzahlung der vor der Geld⸗ 
entwertung ausgeliehenen Gelder, bzw. der Forderungen auf 


Uauſalität und Schiejal, 
Von Oswald Spengler.) 


Indem man das ſtarre Schema einer räumlichen und zeit⸗ 
feindlichen Beziehung, Urſache und Wirkung, gewaltſam auf Leben⸗ 
diges anwandte, trug man in das ſinnliche Oberflächenbild des 
Geſchehens die konſtruktiven Linien des phyſikaliſchen Naturbildes 
ein, und niemand fühlte — inmitten ſpäter, ſtädtiſcher, an kauſalen 


Denkzwang gewöhnter Geiſter — die tiefe Abſurdität einer Wiſſen⸗ Tate 


ſchaft, welche ein organiſches Werden durch methodiſches Miß⸗ 
verſtehen als den Mechanismus eines Gewordnen begreifen 
wollte. Aber der Tag iſt nicht Urſache der Nacht, die Jugend nicht 
die des Alters, die Blüte nicht die der Frucht. Alles, was wir 
geiſtig erfaſſen, hat eine Urſache; alles, was wir organiſch mit 

innerer Gewißheit erleben, hat eine Vergangenheit. Jenes 
kennzeichnet den „Fall“, der überall möglich iſt und deſſen innere 
Form feftiteht, gleichviel wann, wie oft und ob es überhaupt ein» 
tritt; dieſes kennzeichnet das Ereignis, das einmal war und 
nie wiederkehrt. Und je nachdem wir etwas in unſerer Umwelt 
kritiſch bewußt oder phyſtognomiſch und unwillkürlich erfaſſen, 
ziehen wir den Schluß aus techniſcher oder aus Lebenserfahrung, 
auf eine zeitloſe Urſache im Raume alſo oder auf eine Richtung, 
die vom Geſtern zum Heute und Morgen führt. 

Aber der Geiſt unſerer großen Städte will ſo nicht ſchließen. 
Umgeben von einer Maſchinentechnik, die er ſelbſt geſchaffen hat, 
indem er der Natur ihr gefährlichſtes Geheimnis, das Geſetz, 
ablauſchte, will er auch die Geſchichte techniſch erobern, theoretiſch 
und praktiſch. Zweckmäßigkeit war das große Wort, mit 
dem er ſie ſich ähnlich machte. In der materialiſtiſchen Geſchichts⸗ 
auffaſſung herrſchen Geſetze kauſaler Natur, und daraus folgte, 
daß man Nützlichkeitsideale wie Aufklärung, Humanität und Welt⸗ 
frieden als Zwecke der Weltgeſchichte anſetzen durfte, um fie durch 
den „Fortſchrittsprozeß“ zu erreichen. Das Gefühl vom Schickſal 
aber war erjtorben in diefen greiſenhaften Entwürfen, zugleich mit 
dem Jugend. und Wagemut, der zukunftsſchwanger und ſelbſt⸗ 
vergeſſen einer dunklen Entſcheidung entgegendrängt. 


) Dieſe noch unveröffentlichten Ausführungen Spenglers 
find mit Erlaubnis von C. F. Vel, München. dem 1. Band des 
„Untergang des Abendlandes! entnommen. Der Band erſcheint 
m diefen Tagen in ſtark verändecier Faßfuntz 


ehemaligen drei Teilgebiete 
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Grund von Hypothekenbrieſen, Teſtamenten oder ſonſtigen 
Verträgen in gerechter und ihrem eigentlichen Wert entſpre⸗ 
chender Weiſe beſtimmt. Von dem Verband iſt eine Denkſchrift 
ausgearbeitet worden, die eine Kommiſſion in Warſchau ſowehl 
dem Seimmarſchall wie auch den Abgeordneten, dem Juſtigminiſter 
und dem Finanzminiſter überreichen ſoll. 

Aus dieſem Anlaß fand am Sonnabend nachmittag im früheren 
Karmeliterhof in Bromberg eine Verſammlung der dortigen Orts- 
gruppe des Verbandes ſtatt, in der dieſe Denkſchrift verleſen und 
beſprochen wurde. Wir geben die Hauptpunkte nachſtehend wieder: 

In der Denkſchrift wird die Annahme eines Geſetzes gefor⸗ 
dert, das folgendes verordnet: 

1. Alle Hypotheken, früher hinterlegten Kaſſengelder, Wert⸗ 
papiere, Realwerte und Renten ſollen ebenſo wie die Zinſen in 
ihrem Getreidewerte ausgezahlt werden. Bei den Vor» 
kriegshypotheken muß demnach diejenige Summe in pol 
niſchem Gelde gezahlt werden, die ſich ergibt, wein man die in 
dem Hypothetenßrief angegebene Summe durch den Roggenpreis 
von 1914 dividiert und die fo ausgerechnete Roggenmenge mit dem 
Roggenpreiſe derjenigen Zeit multipliziert, in der die Hypothek 
zurückgezahlt wird. 

2. Die Feſtſtellung des Roggenwertes, der den 
Maßſtab zu der Berechnung der Rückzahlung bilden ſoll, hat alle 
Vierteljahre zu erfolgen, und zwar durch eine eigens dazu beauf⸗ 
tragte Behörde. 

3. Dieſes Geſetz ſoll in allen Fällen verpflichtend fein, ohne 
Rückſicht darauf, ob die nach dem 20. November 1919, dem Tage der 
Gleichſtellung der deutſchen mit der polniſchen Mark, fälligen Aus⸗ 
zahlungen bereits erfolgt ſind oder noch zu erfolgen haben. 

In der Denkſchrift ſind ferner mehrere Beiſpiele an⸗ 
gegeben, aus denen der geradezu kataſtrophale Verluſt 
der Hypothekengläubiger durch die Rückzahlung Mark 
gleich Mark erſichtlich iſt. Wir wollen hier nur eins anführen: 
Ein Beſitzer verkaufte 1914 ſein Beſitztum für 80 000 M., wovon 
er 50 000 M. als Hypothek mit 5 Prozent Zinſen eintragen ließ. 
Die Zinſen betrugen alſo 2500 M. jährlich, nach dem Friedens⸗ 
roggenpreiſe von 7 M. umgerechnet 357 Zentner Roggen. 
Der Hypothekenſchuldner erledigt ſich feiner Schuld jetzt ebenfalls 
mit nur 2500 M. polniſch, was einem Gegenwert von etwa — 
fünf Pfund Roggen entſpricht, während ſeine Schuld, um⸗ 
gerechnet nach den obigen 357 Zentnern Roggen in jetzigem Gelbe 
18 742 000 M. betragen würde. Vielfach haben ſich nun bei Pro⸗ 
zeſſen die Gerichte auf den Standpunkt geſtellt, daß die Hypo⸗ 
theken ihrem Werte nach, und nicht Mark gleich 
Mark zurückzuzahlen ſind, wie z. B. in Warſchau, Lodz, Brom⸗ 
berg und an vielen anderen Orten. Das Geſetz von der Gleich⸗ 
ſtellung der deutſchen mit der polniſchen Mark hatte auch nur den 
Zweck, anſtatt des deutſchen ein polniſches Währungsmittel einzu⸗ 
führen; die Regelung des tatſächlichen Wertes dieſes Währungs⸗ 
mittels iſt bis jetzt noch nicht erfolgt. 

Ahnliche Verbände wie der der Hypothekenbeſitzer im ehemals 
preußiſchen Teilgebiet wurden auch in den beiden anderen Teil⸗ 
gebieten, Kongreßpolen und Kleinpolen, gegründet. Jedoch ſchließt 
die verſchiedenartige Geſetzgebung der einzelnen Teilgebiete ein 
Zuſammengehen der Verbände aus. 

Im Laufe der Verſammlung wurde immer wieder betont, 
daß es im Intereſſe jedes Hypothekenbeſitzers liege, dem Brom⸗ 
berger Verbande beizutreten; denn nur durch gemeinſames Vor⸗ 
gehen ließe ſich etwas erreichen. Eine im Verlauf der Verſamm⸗ 
lung geſtellte Anfrage, ob etwaige Rückzahlungen von 
Hypothekengeldern entgegengenommen werden ſollen, 
wurde dahin beantwortet, die Annahme nur dann erfolgen 
fol, wenn der Schuldner die Hypothek in einem Werte bezahle, 
mit dem der Gläubiger einverſtanden ſei. In allen anderen Fällen 
ſollten Rückzahlungen zurückgewieſen werden. 

Der Regenw enter. 

Gelehrte behaupten, nach dieſem ſonderbaren Regenwinter, 
der über unſere Breiten niedergeht, werde es einen ſchönen Som⸗ 
mer geben. Hoffentlich haben ſie recht, denn tatſächlich haben wir 
nur ſelten ſolche Dauerregen erlebt, Regen, die einen Sommer 
und einen Winter hindurch andauerten. Aber es gibt trotzdem eine 
Gegend in Europa, in der man eigentlich nichts anderes kennt, als 
Regen und wieder Regen. Es iſt der Ort Erkvice in Dalmatien, 
ein kleines Städtchen in 1017 Meter Höhe, wo höchſt ſelten ein ⸗ 
mal kein Regentag iſt. Nach wiſſenſchaftlichen Feſtſtellungen pflegt 
es dort mindeſtens 300 Tage im Jahre zu regnen. Das regen⸗ 
reichſte Jahr für dieſen Ort war das Jahr 1901, das für Crkvice 
329 Regentage brachte. 
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Erfahrung bis zu dem umfaſſenden Bilde 
druck der ganzen Kultur auf dieſer Stufe 


Hier unterscheidet ſich der unmittelbare Eindruck des 
Gegenwärtigen vom Bilde des Vergangenen, das nur im Geiſte 
air Gesc. wird, alſo die Welt als Geſchehen von der Welt 
als der Kennerblick des . 
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fallen. Wir blicken rückwärts und leben 
hergeſehenen entgegen, aber in das Bild 


Vierteljahr feitzuiegen und dies mal 


Denn nur die Jugend hat Zukunft und i Zutunft. Diefer| 


I Droht berichtet nur, daß er in Mün 


nahme mit dem Fall der bolni chen Mark. 
weitere Erböhung in Ausſicht fiehen, die damit begruͤndet wird, daß 
der Zucker um 40 v. H billiger fei, als das Mehl und daß daher 
der Zuckerpreis ſich an den Mehlpreis angleichen müſſe. Das Blatt 
erklärt dazu, daß die Regierung lieber den Mehlvreis auf den Zucker⸗ 
preis herabſetzen ſollten, zumal die Zuckerfabriken zu Beginn der 
Kampagne 32% Milliarden Regierungs kredite erhalten und dafür 
dankbar zu ſein härten. 

# Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein hat am 30 vg 
Mis. feine Hauptverſammlung abgehalten, in der Erſtattun 
des Jahres und Kaſſenberichts, ſowie Erteilung der Entlaftung 
beſckloſſen wurde, den Mitgliederbeurag auf 50 Goldpfennige für dan 
mit 2000 M. zu erheben. Dan, 
wurde eine vom Vorſtande beantragte Satzungsänderung „Der Borftan 
iſt berechtigt ſich durch Zuwayl zweier weiterer Mitglieder auf Jayresfriſt 
zu verſtärlen“ genehmigt, und es wurden die ſatzungsmaßigen Wahlen 
vorgenommen: fie ergaben die Wiederwahl der Ausſcheldenden. Im 
Anichuß daran hielt Studlenaſſeſſor Vogt einen Vortrag über das 
Verhaltnis von Leib und Seele und die Konſtanz der Energie, der mit 
verdientem Beirali auigenommen wurde. 

Ein Volksunterhaltungsnachmittag fand (auf Veranlaſſung 
der Deutſchen Intereſſengemeinſchaft und des Deutſchen Frauen⸗ 
bundes) am Sonntag, dem 11. Februar, im großen Saal des 
Evangeliſchen Vereinshauſes ſtatt. Die auf „Tanz und Reigen“ 
geſtimmte Veranſtaltung brachte außer Bruchſtücken aus Kammer⸗ 
muſifwerken für Klarier und zwei Geigen (Frau Moos, Herr 
Dopatka, Herr Baudis) die Tanzlegende von Gottfried 
Keller, die von Frau Lina Starke mit bekannter Meiſterſchaft 
vorgeleſen wurde, einige muſikaliſch⸗choreographiſch⸗pantomimiſche 
Illuſtrationen zu dieſer Legende und eine Anzahl von Reigen und 
Volkstänzen. Die auf dem Programm angekündigten Vokal⸗ 
quartette fielen leider aus. Die Veranſialtung war ſehr - ftart 
beſucht, und es gab vi Beifall. So gelungen fie aber keilweiſe 
auch war, ſo fühlte man doch deutlich, daß diesmal nicht ſo wie in 
der Januar⸗Veranſtaltung („Die Arbeit“) von Anfang an ein 
enger Kontakt zwiſchen Podium und Zuſchauerroum vorhanden 
war und daß zeitweiſe die Stimmung im Publikum in die Brüche 
zu gehen drohte. Das lag einmal an den geradezu angreifend 
langen Pauſen („Eine hie und da von Darbietungen unterbrochene 
große Panfe“, jagte beim Verlaſſen des Saales ein Witzbold.) Zum 
zweiten, aber teilweiſe auch an der Art der Darbietungen. Die 
choreographiſch⸗muſikaliſch⸗yantomimiſchen Illuſtrationen zu Kellers 
„Tanzlegende“ dürften doch ſchwerlich das jein, was man ſich für 
eine wohldurchdachte und ſorgfältig vorbereitete Volksunterhaltung 
wünſcht. Beethovens „Bußlied“, hinter der Bühne geſungen (dazu 
noch mit weggelaſſenem Schlußteil) — nebenbei geſagt: von einer 
ſehr ſchönen Stimme geſungen — als Muſik zu einem „lebenden 
Bild“, das Muſa als Büßerin darſtellen ſoll und an ſich ſchon 
allenfalls am Sonntag abend im Familienkreiſe verzeihlich 
wäre.. ſoll das wirklich eine veredelte Form der Unterhaltung 
ſein, und was ſagt der gute Geſchmack der Veranſtalter dazu, der 
doch am 7. Januar im Logenſaal ganz anders in Erſcheinung 
getreten iſt? 

* Violinkonzert von Edith von Voigtländer. Der Ausſchuß 
zur Pflege deutſchen Geiſteslebens veranſtaltet am Mittwoch, dem 
14. Februar, abends 8 Uhr, im großen Saale des Evangeliſchen 
Vereinshauſes ein zweites Konzert von Edith von Voigtländer. Die 
Künſtlerin, die in ihrem erſten Konzert hier in Poſen großen 
Beifall fand, wird folgende Werke zum Vortrag bringen: Beet⸗ 
hoben, VII. Violinſonate in C⸗moll; Max Reger, Soloſonate 
Asdur op. 42: Beethoven, C⸗dur-Romanze; Dvorak, Humoreske; 
Hugo Kaun, Tarantelle; Bach, Air, Tor Aulin, Gavotte und 
Muſette. Eintrittskarten zum Preiſe von 4000 —1000 M. find im 
Vorverkauf bei Gumnior zu haben. 

i Großes Theater. Heute Dienstag: Fledermaus m 

Ballett und Nabare temlagen die dem . 
dienstags Rechnung tragen ſollen. — Morgen, Mittwoch Erſtauffüh⸗ 
rung von Offenbachs A Erählungen“. Mufika⸗ 
liſche Leitung: Herr Pojanomeli, Spielleitung: Tarnawski. 
Den Hoffmann ſingt Herr Be'lewiet die drei weiblichen Haupt 
dartten die Damen Fontanswna. Zamors ka. Marynowiezowna. Im, 
den übtigen Rollen wirken u. d. mit Frl. Lericgewöta und bi 
Herren Oſtoſa. Tarnawski Urbanswiez. — Vorverkauf der Eintritts 
farıen dei Gorski (Hotel Monopol). 

Deutſchtumsbund. Helft den in der Exiſtenz geſchwächten 
keiofländigen Handwerkern durch Arbeitsaufträge. Aufträge nimmt 
a — Geſchäftsſtelle Poſen. Waty Leſgczuäskiego 2 (früher 

ſe . HR, ; es 8 

x Schwerer Unfall eines Kindes. Geſtern wurde der 18ſährige 
Schul nade Joſef Furman iak aus der ul. Poznanska (fr. Bolener 
Straße) von einem Laſtwagen überfahren und in das Stadtkranken ⸗ 
haus gebracht, wo ein Bruch des linken Beines feſtgeſtellt wurde. 


2 Uhr nach 


dem Studium der Natmewiſſenſchaften 
mobierte auch dort Als A 
delte er mit dieſem 1872 na 


E n Körper * 

durch Holz, Leder und Pappe ſehen Kae Sara Bunber, e 
meifeh, Ungläubigkeit wedend, mußte bald die — 

ten Gemüter überzeugen, als es gelong, ihre Wirkung au 

phiſchen Platte zu manife Und als man er · 
nte, welche Bedeutung dieſe Entdeckung für Heilzweche 
konnte, war das Intereſſe, war die Begeifterung ſo außerordentlich, 
wie fie wohl kaum eine wiſſenſchaftliche Entdeckung je erlebt hat. 
Seit nee Tage, an dem je 7 in der Sitzung der 
Phyſikaliſch⸗Mediziniſchen Geſellſchaft in Würgburg die erſte Mit⸗ 
teilung von ſeiner Entdeckung machte hat er unermüdlich an den 
techniſchen Vervollkommnungen zur Anwendung der Strahlen ge⸗ 
arbeitet. Heute kennt jedes Kind dieſe in der umröhre durch 
hochge ſvannte elektriſche Ströme ir Röntgen⸗Strahlen, heute, 
wo in jedem Krankenhaus dieſer Röntgen ⸗Strahlen ſich be» 
Haben, weiß die geſamte Menſchhert, mas fie diefer genialen Er⸗ 
indung verdankt. — Außerordentlich find die Ehrungen, die Röntgen 
zuteil geworden find. Alle inländischen und ausländiſchen Ala⸗ 
demien und gelehrten Geſellſchaften erwählten ihm zum Mitglied. 
Er wurde Geheimrat wurde Exzellenz und wurde geadelt. Aber 
alle dieſe Ehrungen änderten nicht die Beicheibenheit des Gelehrten, 
der bis zu ſeinem de in ſtiller Zurückge zogenheit nur ſeiner 
Forſcherarbeit lebte. Über ſeine Krankheit war nichts bekannt ge- 
worden, über die Art feines Todes wird nichts gemeldet. Der 
— iſt, wo er ſeit 1900 


für Ppoſik gewirkt 


Neuerdings ſoll aber eim 


des Schadens wurden zwei Feuerwehrleute infolge einer Gasver⸗ 


+ Voſener Fageblakk. 2 


Vaterlande bei der Begründung der Grenzmark und dem ord⸗ 


Kftung beſinnungslos und mußten in das Stadtkrankenhaus ge⸗ nungsmäßigen Aufbau der Schneidemühler Regierung durch ſeine 


ſchafft werden, wo ſie heute noch darniederliegen. 
ich # Das dritte Konzert des polniſchen Quartetts findet, wie 
on mitgeteilt wurde. am Donnerstag. dem 15. Februar, abends 
N dr im großen Saal des Evangel. Vereins hauſes ftatt. Eintritte⸗ 
arten bei W. Görski (früher Bote u. Bock) und an der Abendkaſſe. 
* Ertrunken iſt Sonntag abend gegen 7 Uhr am Abfluß⸗ 
graben der alten Warthe in der Nähe der Walliſcheiſchule ein 
Tierer unbekannter Mann, der im angetrunkenen Zuſtande die 
Voſchung herunterfiel und ertrank. Die Leiche konnte bisher noch 
nicht geborgen werden. Vermutlich ſtammt er von der Zagorze. 


———— —— 

p. Schwerſenz, 12. Februar. Heute vormitiag geriet auf dem 
Vormerk Zieliniec der 48jährige Arbeiter Anton Suchacki 
beim Seradelladreſchen in die Transmiſſion, wurde mehrere 
Male beramgeſchleudert und ſtarb wenige Minuten ſpäter an 
ſeiner ſchweren Verletzung. 


Beſitzwechſel. f 
. Srandenz 12. Februar. Das Landgut Niewald im 
Rreife Graudenz Umfang 935 Morgen, Beſitzer Emil Meier. iſt 
on Franciſzek Majewski gekauft worden. Der Liquidations⸗ 
ausſchuß hat den Kaufvertrag bereits genehmigt. 


„ Dirſchau, 9. Februar. Ein Überfall im Walde von 
Kl. Waczmixs iſt Dienstag nachmittag auf den dortigen Ober⸗ 
förfter Sielaff verübt worden. Auf feinem. Reviergang 
ertappte ex ein jüngeres Mädchen beim Holzdiebſtahl. Dieſe rief 

ut um Hilfe, worauf plötzlich zwei Männer aus dem Walde her⸗ 
borkommen und ſich ſofort auf den Oberförſter warfen. Während 
der eine von beiden dem Beamten mit der Axt zu Leibe ging, entriß 
ihm der andere feinen Drilling. Während er das Gewehr ſchuß⸗ 
fertig zu machen verſuchte, um den Förſter niederzuſchießen, hieb 
ſein Kumpan mit der Axt auf dieſen ein und verſetzte ihm damit 
Per * 75 br ch Rer. Fa es dem anderen nicht 
gelang, ewehr ſchußfer u bekommen, rettete der . 
erster ſchließlich ſein Leben. 4 AR 

* Laßwitz, 11. Februar. In Übereinſtimmung mit dem loß⸗ 
herrn von Priebiſch hat der Gemeinbefirhenrat eine 
beſchloſſen, das im Jahre 1548 gegründete Kirchſpiel von 
Laßwitz au ffeinen Fall trotz der Ungunſt der Verhältniſſe 
eingehen zu laſſen, ſondern mit allen Kräften deſſen Auf⸗ 
rechterhaltung zu ‚erfireben. Dem Ortspfarrer wurde zur Unter⸗ 
haltung der Familie eine Roggenlieferung von je einem Pfund 
auf den Morgen zugebilligt, wie auch die anderen Kirchenbeamten 

rtan Fein Gehalt mehr beziehen, ſondern in Naturalien ent⸗ 
Hädint werden. Der Beſchluß des Kirchenkollegiums ſtützt ſich 
auf eine Verfügung. des Konſiſtoriums in Poſen, ſowie auf den 
$ 164 Teil 2 Titel 11 des Allgemeinen Landrechtes, nach dem jede 
Gemeinde verpflichtet iſt, ihre Kirchendiener aus eigenen Mitteln 


© gu erhalten. 


* Meg yon — Februar. . Grad ae zeigte das 
taangenen 1 
bisher kälteſte Nacht in biefem Winter. 82 a 

p. Santomiſchel, 12. Februar. Am Freitag voriger Woche 
warf in Czarnotik die unverehelichte Staniskawa Gro⸗ | 
dziewska ihr uneheliches Kind in einen Brunnen, um es 
zu eriränfen Das Kind konnte jedoch von hinzukommenden 
Leuten gerettet werden. 

b. Schroda, 18. Februar. (Privattelegramm.) Von 
einem furchtbaren Großfeuer heimgeſucht wurde geſtern 
abend in der 9. Stunde die Wirtſchaft des Landwirts Wojciech 
Ztosecgyk in dem Dorfe Olſgewo. Das Haus, ein Stall, das 
Mobiliar und 100 Bir. Getreide (1) wurden ein Raub der Flam⸗ 
men. Der Schaden wird auf 90 Millionen Mark geſchätzt 
und iſt nur zum kleineren Teil durch Verſicherung gedeckt. Auf⸗ 
fällig bleibt es immerhin, daß, während infolge Getreidemangels 
die Broternährung immer ſchwieriger und koſtſpieliger wird, hier 
100 Ztr. Getreide aufgeſpeichert liegen konnten, fo daß fie jetzt ein 
Raub der Flammen werden mußten !! 5 f 

Thorn, 12. Februar. Das Exploſionsunglück in der 
Kaſerne des 68. —ͤ — iſt nunmehr völlig 
aufgeklärt. In der Stube, in ſie erfolgte, hatte der Zug⸗ 
— Grgmacinski 2400 Gramm Pyroxylin und 170 Gramm 

edht aufbewahrt, das zu Lehr⸗ und Demonſtrationszwecken in 
einer Sonderabteilung des Regiments dienen ſollte. Dieſe Spreng⸗ 
Hoffmaffe iſt nun vermutlich durch Temperatureinwirkung, vielleicht 
aber auch durch Erſchütterung zur Exploſion gekommen. Außer den 
eingeſtürzten — Stubenbeden iſt eine große Anzahl von Fenſter⸗ 
ſcheiben dez rnenblocks zertrümmert worden. 


Aus Rongreß unten und Wali zien. 
Warſchau, 10. Februar. Ein Kind mit zwei Köpfen 
wurde kürzlich hier geboren. Auf zwei getrennten Hälſen ſaßen 
Köpfchen von ungleicher Größe und verſchiedenem Ausfehen, die 
fi bewegten. Das Kind lebte etwa eine Stunde. — Der ⸗Przegl. 
Wiecz.“ veröffentlicht eine Zuſammenſtellung, aus der bie außer⸗ 
ordentliche Steigerung der Straßen bahnfahr⸗ 
preife in Warſchau hervorgeht. Am 1. Januar 1922 koſtete 
ein Billett 80 M., am 1. April 40 N., Ende Juni 50 M., Mitte 
September 100 M., Anfang Dezember 200 M., Ende Januar 1923 
% M. und vom 15. Februar ab 500 M. 


Be Uns Ofbeutfdienb. 

„ Schneidemühl, 7. Februar. Oberregierungsrat 
Hoffmann, ehedem Regierungsrat bei der Regierung in Poſen, 
der als Kurator der Uniberfität nach Königsberg — iſt, hat 
anläßlich ſeines Ausſcheidens aus der allgemeinen Verwaltung 
von dem Miniſter des Innern Severing ein Schreiben erhalten, 
in dem ihm im Namen der Staatsregierung Dank und Aner⸗ 
kennung für die wertvollen Dienſte ausgeſprochen wird, die er dem 
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unermüdliche Arbeit unter den erſchwerenden Verhältniſſen der 
Landesabtretung und des polniſchen Aufſtandes geleiſtet hat. 

* Hirſchberg, 8. Februar. Der Arbeiter Zinnecker aus 
Albendorf in Böhmen wurde bei Hermsdorf ſtädtiſch von einem 
deutſchen Zollbeamten beim Schmuggeln betroffen. Da 
Zinnecker auf Anruf nicht ſtand, machte der Beamte von ſeiner 
Waffe Gebrauch. Zinnecker brach ſchwer verwundet zuſammen und 
iſt ſeinen Verletzungen erlegen. 


Aus dem Gerichtslaal. 

* Lodz, 10. Februar. Kommuniſtenprozeß. Hier hatten Sich, 
die 18jährige Roſa Orbach, Schülerin der 7. Klaſſe eines hieſigen 
Eymnaſiums, Dawid Jakubowicz, ein 16jähriger Junge, 
Abram Oſſer, Feliks Kaftan und Bolestam Zajdl vor dem 
Bezirksgericht zu verantworten. Sie waren angeklagt, während 
der großen Arbeitermanifeſtation am 1. Mai 1922 Proklamationen 
ſozialiſtiſchen Inhalts verbreitet und ſtaatsfeindliche Reden gehalten 
zu haben. Die Angeklagten entfalteten rote Fahnen und hetzten 
die Arbeiterſchaft gegen die Regierung auf. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Jakubowicz, Offer und Zajdl zu je zwei Jahren 
ſchweren Kerkers, Roſa Orbach zu 1 Jahren und 
Kaftan zu 1 Jahr Gefängnis. c 


Neues vom Tage. 

8 Doppelmord aus Eiferſucht. Vor dem Thaulow⸗Muſeum in 
Kiel ſchoß nach kurzem Wortwechſel der Zollbeamte Holm aus 
Neuſtadt jeine Frau und den Viehhändler Bock aus 
Jarplundfeld bei Flensburg nieder. Bock war ſofort tot, Frau 
Holm ſtarb kurz nach der Einlieferung in die Univerſitätsklinik. — 
Der Doppelmord iſt auf Eiferſucht zurückzuführen. Frau Holm, 
die nach Verſetzung ihres Mannes aus Flensburg dort geblieben 
war, unterhielt mit dem Viehhändler Bock ein Liebesverhältnis 
und hatte mit ihm eine Reiſe nach Kiel unternommen. Holm war 
nachgefahren und hatte beide vor dem Thaulow⸗Muſeum geſtellt, 
wo er einen Revolver zog und die todbringenden Schüſſe abgab. 

§ Gemäldediebſtahl. Aus dem Lübecker Dom iſt ein altes 
wertvolles Gemälde, die Grablegung Chriſti, geſtohlen worden. 
Die Täter, die das große Bild aus dem Rahmen ſchnitten, ſind 
jetzt feſtgenommen. Es handelt ſich um einen Drogiſten und einen 

ler, die behaupten, das Gemälde an einen Hamburger Gold⸗ 
aufkäufer verkauft zu haben. Su, 

8 Sa weres Grubenunglück in Amerika. Reuter meldet aus 
Denver (Colorado): Iniolge einer Cxploſion in einem Steinkohlen⸗ 
bergwerk in Dawſon wurden 122 Bergarbeiter vers 
ſchüttet. Die Rettungsmannſchaften haben bisher 100 Tote 
geborgen. Eine weitere unbeſtätigte Nachricht ſpricht von 400 Toten. 

§ Einzelheiten über das Erdbeben auf der Hawai⸗Gruppe. Aus 

weden, Kanada und Rom trafen gleichzeitig Meldungen von 
Erdbeben⸗Warten ein über ein ſchweres Erdbeben, das vier Stun⸗ 
den dauerte. Nach den Aufzeichnungen ſoll das Erdbeben bedeu⸗ 
tend größer ſein als das kürzlich aus Chile gemeldete. Der Herd 
des Erdbebens liegt nach den hier eingetroffenen Nachrichten im 
Süden des Stillen Ozeans. Die Hawaiſche Inſelgruppe 
wurde von einer ungeheuren Sturzwelle überflutet, wodurch Hun⸗ 
derte von Fiſcherbooten auf das Meer hinausgeriſſen wurden. In 
der Hauptſtadt Honolulu fol 9 8 Ag Schaden verurſacht 
worden ſein. Aus Neuhork wird gemeldet, daß die meiſten Appa⸗ 
rate der Erdbebenſtation in den Vereinigten Staaten infolge der 
heftigen Erſchütterung außer Gebrauch geſetzt worden ſind. Das 
Beben ſoll ebenſo heftig geweſen ſein, wie das von 1906, das San 
Franzisko zerſtörte. Der Vulkan Laſſen, nordweſtlich von San 
tanziöfo, entfaltet wieder eine perhzerende Tätigkeit, wodurch 
Sie Bevölkerung ziemlich beunruhigt worden iſt. 


Brieſtaſten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr erte lt. Pi Auskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenn 
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efumſchlag mit reimarke beiliegt.) 


G. L. in K. Kriesnoten find auch bei uns ein geſetzliches Zah⸗ 
lungsmittel und müſſen als ſolches von jedermann angenommen 


werden. hs 
1. Weibliche Schulzen gibt es unſeres Wiſſens in 


E. H. H. 
Polen noch nicht. Wir empfehlen Ihnen, ſich an Ihr Diſtriktsamt 
oder an Ihren Staroſten zu wenden. 2. Dieſe Frage verſtehen wir 
nicht. 8. Ein Anrecht auf einen beſtimmten Urlaub hat auch in 
Polen der Soldat nicht. N a 


I n —— — — — 
Handel, Gewerbe und Verlietzr. 


Die „Reklama Polska Tow. Akc.“ hielt am 5B. d. Mts. 
unter Vorſitz des Vorſitzenden des Auſſichtsrates, Barylski, eine 
Generalverſammlung ihrer Aktionäre ab. Aus dem Bericht 
des Referenten Pudlowski geht hervor, daß die genannte Geſellſchaft 
im Berichtsjahr eine „Photographenagentur“ und ein 
„Inſtitut der Propaganda für die pol niſche Induſtrie 
und den polniſchen Handel ins Leben gerufen hat. Das 
Aktienkapital iſt um 45 Millionen erhöht worden. 


= Gegen Aktiengeſellſchaften ohne geſunde Finanzgrundlage. 
Im Finanz miniſtertum ſand eine Konferenz ſtatt, die der 
eſprechung der Schaffung von neuen Aktiengeſell⸗ 
ſchaften gewidmet war. Es wurde darauf hingewieſen, daß ſehr 
viele Aktiengeſellſchaften ohne 1 Finanzgrundlagen 
geſchaffen werden, die nur auf die Kredithilfe der Regierung 
berechnet find. Man erkannte die Notwendigkeit an, das Wirtſchafts⸗ 
leben für den Fall der Stabilifierung der Mark vor etwaigen Er⸗ 


ſchuͤtterungen zu ſchützen, die ſich aus der Zunahme ſolcher Unter⸗ - 


nehmungen ergeben könnten. 5 

= Franzöſiſche Währung in Polen. Das Mißtrauen zur pol⸗ 
niſchen Mark hat bereits dazu geführt, daß pol niſche Artten 
in franzöſiſcher Währung erſchienen find. Die neuge⸗ 
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Für die große Fastenzeit; 


empfehle ich nur engros: 
Bratheringe in Büchsen zu 8 u. 4 Ltrn. — Marinierte Heringe in Büchsen 
zu 4 Ltrn. — Heringe in Tomaten- und Weinsaucen in '/2Ltr.-Büchsen. — 
Sardellen, Anchovis, Sprotten in Öl in ½ Ltr.-Büchsen — Geräucherten 
Lachs, in Scheiben geschnitten, in Büchsen zu 500, 250 u. 125 gr — 
918 iesische Ölsardinen „LA CHASSE“ und „LVS ROYAL“ — Nizzaer 
l in Ble:hdosen zu 5 kg. — „VAAR“-Heringe“, Jahrgang 1920 u. 1921. 


Geräucherte Sprotten u. Bücklinge 3 mal wöchentl. frisch. 
Echtes Pflaumenmus in Fässern zu 25 und 65 kgr. 


B. GLABISZ, un. E. Zimmer, POZNAN, sw. Marein 14. 
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gründete Polniſche Telephongeſellſchaft, an der bes 
kanntlich der Staat durch das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium 
beteiligt iſt, hat 2700 Aktien zu je 1000 Franken ausgegeben, 
fo daß eine Aktie ſich auf etwa eine Million Polenmark beläuft, 
Man hat den Franken als Goldfranken angenommen und gang 
vergeſſen, daß ſein Wert nur ein Drittel des Schweizer Franken 
ausmacht, außerdem in nächſter Zeit ein ſtarkes Fallen des fran; 
zöſiſchen Franken zu erwarten iſt. 

, = Samburger Eifnotierungen für Importgetreide. Weigen 
La Fals faq. Nose be 12.85 Fl, man. II 1310, Mais, am. 
mix. 9,50 Fl., gelb La Plata fag. 9 55 Fl., Gerſte, Donau 62/8 
Kg. 850 Fl., Roggen, Weſtern II 1090 Fl., La Plata⸗Lein⸗ 
faat 21,75 Fl., Weizenkleie 765 Fl. Kurs: 12 370—12 838. 


Kurſe der Poiener Börfe, 


(Ohne Gewähr.) 


Wertpapiere und Obligationen: 9. Februar 12. Februar 
Aproz. Präm.⸗Staatsanl. (Miljo⸗ 
eee ie. Ras Arerne + RER 
Bankaktien: 
Bank Centralny L—II. Em. . . 1909 + N —.— 


Bank Dysk., Bydgoſzez⸗Gdaßsk Em. 700 + A —.— 

#mwiteefi, Potocki! Sta. I.— VII. Em. 2600 —2450 . A 2500 +N 
Bank Boznanisti J.—II. Em. 620-630 EN 625 +N 

Bank Briemustomesn (er. Zukaufsr.) 900-1000 ＋ N 1000 ＋ N 
Bank Zjednorzenia I. Em. 950 ＋ N —.— 
Bank Zw. Spötef Zarobk. l.-X. Em. 17001650 +N 1700 1800 N 
Polski Bank Handl., Boznad l.-VIII. 2000 +A 1925 —2000 4 


Born. Ban! Ziemian I. —-IV. Em. 675 +N 675650 + A 
Snönftrieattien: 
Arcona I.— III. Em. .„ ..... 2750+A 2600 -—-N 
„Agrad“ Zlacz. Cegieln. Auguſtowo⸗ 
Gradowice .—II. Em. . . » +N — 
1 Fabryka Mydel J. Em. 800 + —.— 
N. Barcikowski I.—IV. Em. 1400 A —.— 


entrala Nolniksw 1.—V. Em... 600 500 ＋ A. 550 —A 
Kentrala Stör I.—IV. Em. . . . 2600 —2550 +N 2550 — 2300 +4 
C. Harkwig 1.—V. Em. (exkl. Kup.) 1800 —1700 -A 16501000 +4 
8 Kantorowicz I. cm. 6100 —6000 ＋ A 

urtownia Zwiazkowa J.— II. Em. 375-350 +A —.— 
Hurtownia Stör I. — III. cm. 850 ＋ A —.— 8 
Herzfeld⸗Viktorius I.—II. Em. . . 4000-4200 bis 8600-3309 N 
4100 + A 

Lafoma L—I. em. . 2000 + N —.— 
Luban, Fabryka przetw. ziemn. 1. -II. —.— 69.000 + A 
Dr. Roman Map I.—IV. Em. 21000-17500-+A 17500-18000--N 
Miyny! Tartaki Wagrow. 1.—Il.Em. 4000-3550 -A —.— 
Minn Ziemtaneki I. ecm. . . 2450-2500 +A 2400-2200 A 
Rlötns I.—II. Em. .e.o» 8 .. 1200-1100 +A 1009-800 +4 
Patria 1. —VI. Em... . . 1600-1650 +N 1800-1850+4 
Pozn. Spotka Orzewna J. — VI. Em. 8 3 4500-4350 C4 
Bracia Stabrowscy (Bapatfi) I. Em. 3000 -+ N —.— 
Sarmatia LI. mm. 2600-2550 +A 2400 + N 
Starogardzka Fabr. Mebli I. Em. —.— 700 ＋ N 
Tri: 000 2 850-900 ＋ A 800 ＋L N 
„Unfa“ (früher Ventzki) I. u. Il. Em. 3900-3750 +A 8500-3100 J-N 
Waagen Oſtrowo I.—IV. Em... 2000-1800 +A 19002000 +N 
Wisla, Bydgoſzez L—I. Em. . . 14500 + 14500 -N 
ese —.— 1400 A 
Wytwornla Chemiczua L.—IIT. Em. 1450 - 1300 +A 18001200 +4: 
Wyroby Ceramiezne, Krotoſzyn I. Em. —.— 1500 + N 
Zledn. Browary Grodziskie 1.—II. Sm. OR Ten bis 8000-10000 ＋ N 
Cukrownia Zdunh I. Em. —.— 120 000 -# 

Valuten und Devifen: 3 

Auszahlung Berlin 141148. Umſatz: 41 200 000 diſch. Mort. 
Franz. Franks 2550, Pfd. Sterling 190 000. 
‚A Angebot, N — Nachfrage, + = Umſatz. 


Berliner Sörſenbericht 
vom 12. Februar. e 

Disk.⸗Komm.⸗ Unleide 17000.— J Volniſche Noten 69. 
Danz. Priv.-Altienbant 19000.— | Auszahlung Holland . 11 000.— 
Km Maſch.⸗Aktien 24 500.— 9 ondon . . 130 500.— 
hönir 467 100.— > Neuyort . . 27800.— 
Schuckert 46 100.— „ Paris. . 1715. 
Savas - l x Schwetz ; 5250. 
½% Poſ. Pfandbriefe 245.—Ungariſche Goldrente 124 000. 
Auszahlung Warschau 69.— 


Danziger Mittagskurſe vom 13. Februar. 
Die poln. Mark in Danzig 67 (Geld), 69 (Brief), 
Der Dollar in Danzig 28 500 (Geld), 29 500 (Brief). 


— — 


Offizielle Warſchauer Börſe vom 12. Februar. 
Depiſen: 


29270 Pars 600 
Berlin . 1.371.839 Prag. „ 1250-1208 


Belgien „ 


Danzig . . I.37—1.39 Schweiz . 7685—7 65 
London. 190000 - 197000 — 192500 Wien .58—5 
Neu york... 40 250- 41 000 


8 Hauptſchriſtleitung: Dr. Wilhelm Soewenthal. 

Berantwortlich für Polen und Oſtſtaaten: Dr. Wilhelm Loewenthal: r 

den übrigen politiichen Teil ſowie für del und Wirtſchafts zeitung: Dr. Martin 

Meiſter; für Lokal- und Provinzialge Rudolf erbrechtemever: Wk 

den übrigen unpolitſchen Teil: Dr. Wilbelm Soewerthal; für den Unzeigenteil: 

MN. Grundmann. — Drud und Verlar der Poener Buchdruckerei und Berlagsanſtal / 
= amtltch in Boſen. 
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Der Fall Tibor. 


Novelle ven May reis. 

In den Plattern lag man die folgende klakünbigung: „Jes 
itte die Frauen und Mädchen dieſer Stabi, mir biejenige Spiſed 
ihres Lebens, die ihnen wert erſcheint, einer Novelle eis Grunde 
ins 2 dienen, gütigſt mitzuteilen. rufe damit die Frauen 
u ädchen gur künſtleriſchen Mitarbeit a und ſichere ſelbſt⸗ 
eerſtändlich jeder Einſenderin vollkommenſte Verſchwiegenheit zu. 
Wenn ich dieſen immerhin nicht alltäglichen Meg der Steffwahl 
Letrete, jo tue ich es, weil ich meine, daß gerade das pſychologiſch 
vertiefte Kleinkunſtwerk nicht nur auf eine Phantaſie und Brobach⸗ 
zung des Dichters geſtellt fein darf, daß es vielmehr das in ber 
Jrauenſeele unſerer Zeit Lebendige ſpiegeln muß. Wer aber 
wollte das Geheimſte der — 22 fa kennen, wie bie Frau 
eloſt — —! Da ich nun einmal eine dem Rhythmus der gegen⸗ 
wart entſprechende Norm für dieſe Werbung gewählt babe, bie 
Norm der Anzeige, will ich, Mefer Perm getreu, jeder Einfenberin, 
deren Epiſode ie als Stoff verwenbe, ein Honorar von 20 000 PR. 
zuſichern, das ich je noch Wunſch, der betreffenden Dame ſelbſt 
eder einem von ihr angegebenen gemeinnügigen Bwed überweiſen 
werde, Ich danke meinen Mitarbeiterinnen für ihr Vertrauen 
und ihre Teilnahme im voraus. Raphael Tibor.“ 

Natürlich ſprach man zwei Lage 24 bon nichts anderem als 
vor dem neuen Bluff Maykael Tibors. Wie er ſich in Szene ſetzt! 
echauffierten ſich die einen, Ein plumper Reklametria f aten ihn 
endere ſchnell und verächtlich ab. Und ein paar, bie mit beiden 
Ellenbogen verzweifelt nach der Höhe ſteuerten, verſpritzten ein 
wenig Galle: „Es Fällt ihm eben nichts ein. Sine Unleihe macht 
er, 22 geht 3 FRE 

m dritten Tage ſprach man nicht mehr bon Raphael Tibor. 

Nur in den Deißbikltotkefen und in ben Buchläden wurden feine 
Romane und Novellen verlangt. Und ein paar hundert Frauen 
und Mädchen der Gtabt (hlofen fich abends in ihre Zimmer ein, 
schrieben Briefe, zerriſſen fie, ſchrieben neue, probierten Farben 
und Glätte von Papferen, tränkten Kuserts mit Parfüms, die fie 
iich oft erſt neu gulegten. Die gange Stadt war ein ein iger 
Beichtſtuhl, in dem Sünderinnen Taken, Tränen bes Belenninide 
eifers weinten und ſich Laſter gießen, die fie nie en hatten. 
Alle entdeckten ihr warmes Herz und baten falls ihre Mitarbeit 
der Verwertung gewürdigt werden ſollte, bie Altersfürſorge, den 
Tierſchutzverein und das Heim für uneheliche Kinder qu bedenken. 
. So lagerte über der Stadt eine nobelliſtiſche Wolfe. Sine 
Sterarifche Stoffepidemie. In jedem Hauſe wartete man gefaßt 
auf den Ausbruch der Krankheit, deren . eine 
ehr kurz bemeſſene war. Als fs ziemlich alle Frauen Md ⸗ 
chen der Stadt die Stoffgrippe glücklich überſtanden hatten, war 
der Fall Tibor vergeſſen. 5 
3 pas Tibor ſaß in feinem Blauen Dimmer unb ſortierte 
die Einfälle. Blau zu blau — rot zu rot — grün gu grün, Juchten 
zu Orchideen, Flieder zu Naiblüten. Und da ſich in dieſes Farb⸗ 
und Duftſchema kein Syſtem bringen ließ, ordnete er nach den 
Stichworten: lieblich — chwül — dumm — gut erfunden — falſch 
ht — ganz alltäglich. Die Verheißung von Abenteuern, die 

in manchem Brief Banne lag, dieſe weiten Anfänge 
uüberſah er gefliſſentlich. war ſich auch du nicht klar, 
warum er ſeinen Aufruf in den Blättern veröffentlicht hatte. Und 
er neigte immer mehr zu der Einſicht, daß er ſich ein Spiel mit 
Keim ſchlechten Mitſpielern geſtattet hatte. Ja, ein Spiel! Ein 

ie 


Er war entſchloſſen, die Fülle von Briefen in eine alte Kiſte 


zu packen, zierliches Porzellan von Worten neben barocke Sticke⸗ 


reien bunt geklöppelter Lügen, die ſchwere Bronze reifer Frauen; 

teſtändniſſe neben das Rliaran Heiner Nädchenträume. Und 

wollte, um der Form zu genügen, wahllos zwei, brei Briefe auf: 

—— deren reiberinnen mit dem Honorar bedacht werden 
en. 

Als die Flut der Einſendungen ſchon dunn geworden war, 
zam ein Brief. Darin ſtand: „Mein lieber Tibor! Ich darf Dich 
zoch für genügend unbefangen halten, daß Du auch von einer alten 
Freundin eine Anregung annimmſt. Gerne hätte ich Dir die — 

ran läßt ſich nun wirklich richte andern — ſchönſte und größte 
1 meines Lebens zur Verfügung geſtellt. Doch das ging 
nicht. Ging wirklich nicht. Du haſt fick Epiſode ja bereits zu 
einem Deiner Romane verdichtet. Und kannſt Dich unmöglich 
wiederholen. Sieh, mein lieber Tibor, das iſt das Tragiſche an 
uns Frauen, daß alles, was wir mit Euch erleben und durchleben, 
ron Euch Männern einmal verwertet wird. N von den 
an praktiſch von den Kaufleuten, indirekt von den Lebens⸗ 

nſtlern. Uns Frauen aber bleibt es ein Einziges, Einſames, 
Unberührbares. Du, Raphael Tibor, verwendeſt. Was Du erlebt, 
verwendeſt Du. Fonſequent. Und das Erlebte gehört doch gar 
richt Dir allein. Du berwendeſt es nicht nur küufkleriſch Du ver⸗ 
wendeſt es lebens künſtleriſch im ſpñteren Erleben mit anberen. 
Du Haft ſogar die kleine Epiſode, die ich Dir jetzt aus meinem, 
verstehe mich wohl, aus meinem Reben zur Verfügung ſtellen 
will, in Deiner öffentlichen Anzeige verwendet. Entſinuſt Du 
Dich, wie wir uns kennen lernten, und Du heiß mein ganzes 
Innere durchblätterteſt, wie Du mich beſchworſt: „Erzählen Sie 


0 
lockende Beſchwörungen zu. Du. aibft ein Inſerat auf. Wer 
rfferiert Beichten? Nur ich, Raphael Tibor, beſter Zahler, ſuche 
Beichten. Du biſt ſehr bequem geworden. Aber konfequent. Ich 
ſehe Dich jetzt genau, Tibor; aur Dein Rhythmus, nicht Deine 
Trt hat ſich geändert. Du biſt von einer fonſequenten Armut. 
Und weil ich Dich ja arm fehe, dann ich endlich dergeſſen, daß Du 
wir einmal wehgetan. Mara.“ 

Raphael Tibor rauchte fünf Zigaretten hintereinander. Dann 
öffnete er wie 5 beide Hände und dachte nach. „Kon⸗ 
jequent ... ſagte er leiſe, Teng .. ja, man muß kon⸗ 
—.— fein. Diele epiſede tft Lrauchbar. NM zaße 20000 N. 
L en — e 

ice rief feinen Sekretär and diktierte ihm dieſen Brief: 

„An Frau Mare Strähn. 
Sehr geehrte gnädige Frau! Herr Raphael Tibor hat Ihre 


Sinſendung mit Intereſſe geleſen. Er wird fie verwenden und!] find 


beauftragt mich, Ihnen das Honerer von 20 000 N., in Worten: 
Zwanzigtauſend Mark, zu überweiſen. Hochachtungsvel, Lenz, 
Sekretär.“ 


weibliche Berufe in Polen. 


Die Lehrerin. 

Die Mütterlichkeit, die jeder unbverbildeten Fran innewohnt, 
et ihr bon jeher die Erziehung und den Unterricht eigener und 
fremder Kinder als vornehmſten Beruf erſcheinen laſſen. Die 
deſondere Eignung dafür ift ihr auch ſtets zuerkannt worden, auch 

den Zeiten, wo man ihr die Befähigung zur verantwortlichen 
Tätigkeit und zu einer Beſchäftigung in der Offentlichkeit faſt gang 
Abſprach. Es iſt bezeichnend, daß ſich die große Mehrzahl der ge⸗ 
Wideten Frauen, die ſich durch die Entwicklung der wirtſchaftlichen 
Berhällniſſe im 19, Jahrhundert vor die Notwendigkeit geſtellt ſah, 
Ir Brot ſelbſt m verdienen, der Arbeit au ber Jugend zuwendete, 
weil ihnen in dieſer Tätigkeit Befriedigung gewiß war. 

In der Gegenwart, in ber bie Jugend mehr, als es jemals 
wer Fall geweſen ift, ſchädigenden Einflüffen des Zeitgeiſtes aus 


5 if, wo man auf ber andern Seite in der Schule in ver⸗ 
Järkt 


i em Maße Geſinnungspflege treiben will, in unſerer Zeit, wo 
wir wiſſer, daß unſere 3 


i i — VPoſener Tageblatt. & | 
Frauenzeitung des Poſener Tageblatts. 


beruht, iſt der Beruf des Lehrers und Erziehers von beſonders 
großer Bebeutun 
” Fur Die deu che 5 t 1 e te daß 
ie Schule, und gwar in gleicher Weiſe für 5 
r bie höhere Schule im Mittelpunkt aller Arbeit ſtehen, und 
die Sorge für unſer Schulweſen durch den Minoritätenſchutz⸗ 
iſt, iſt es Sache jedes Ein⸗ 
zelnen, babei mitzuhelfen. Die Umſtellung bed geſamten Schul, 
weſens, die durch die Veränderung in den politiſchen Verhältniſſen 
wendig geworden war, iſt heute wohl abgeſchloſſen und unſer 
deutſches Schulmeſen damit auf 


e Volksſchule wie 


vertrag allein in unſere 


‘ lebensfäßige Grundlage 
ge iſt und Bleibt jedoch nach wie bor die nach 


Aufruf der Allgemeinheit an die jungen Räd 
ehen, ſich für den Schuldien 
itte kann mit um ſo größerem Rech 
dieſer Beruf nicht nur nutzbringend für die 
lückend für den Ausübenden iſt, ſondern auch gute Möglichkeiten 
es Jortlommens bietet. Darum wird auch von der Landesver⸗ 
einigung des Frauenausſchuſſes des Deutſchtumsbundes auß den 
jungen Rädchen, die vor der Berufswahl ſtehen, aufs wärmſte 
fen der Frau beſonders gut legenden Beruf zu 
* 


zwei age mus 8 
r evangeliſche Schüler in Be» 
multan til. Beide 
Der Eintritt iſt nach vollendeter 
eſtattet, und die 
exeitungszeit auf 


immer wieder der 
n und die jungen 
zur Verfügung zu ſtellen. 
ellt werden, als 


In unſerm Gebiet beſtehen n 
nare, eins in Bromberg, das nur 
tracht kommt, und eins in Graudenz, das 
nehmen auch junge Mä 
Dolksſchulbildung mit Abl 
Ausbildungszeit dauert fünf Jahre. Eine M 

N die fällt ſomit fort. Nittelſchüler mit Abgangsreife 
treten in die dritte Klaſſe ein, haben alſe nur eine drei 
Ausbildung. Wenn ſich Schülerinnen mit dem Mei 
ums an ben Direktor wenden würden, fo würde wahrſcheinlich 
eine weitere Verkürzung der Lehrzeit eintreten können, vor⸗ 
eſetzt, daß die Kenntniſſe der Vädagogik, deren Unterricht ſchon 
eginnt, ausreichen. In Bielitz beſteht ferner ein 
rtes deutſches Privatſeminar mit Offentlichkeitsrecht. 
ung wird wie bei den ſtaatlichen Seminaren bor 


Alumnate an die Seminare angeſchloſſen, 
nahme, und die jungen 
e Stadt begeben. 


{unge Männer Au 
eine Penſion in d 
tigt zu einſtweiliger Anſtellung. 
eine zweite Prüfu 
ſtellungsfähigkeit m 
e ſo boraebilbeten 

Schuldienſt und an den 
Minderheit beſchäftigt werden und find fi 
mit außkömmlichen Bezũ 
ich die bisher die Not ber 
werden in Zukunft nicht mehr ein 
Selbſtverſtändlich findet die 
ine gute Stelle als Erzieherin in deut 
Stadt und iſt eine gern ge 
Hilfskraft, wenn es ihren Neig 
m kleinen Kreiſe zu w 
ftrage des Frauen⸗ 
Poſen, —— Le 


dchen müſſen ſich in 


abzulegen, die dann die endgül 
ib ch bei 


1. 
2 und Lehrer können im 
Privatſchulen der deutſchen 


n zu finden. Die Hilfslehrer⸗ 
bergangszeit abgewendet wurde, 


o vorgebildete Lehrerin auch 


auf dem Lande oder in der 
genoſſin und willkommene 
der Stille und i 


ehrt, 
des mit ernſthafter Pflicht⸗ 
Auch für dieſen Zweig der Erziehungs⸗ 
tätigkeit hoffen wir in abſehbarer Zeit geeignete Ausbildungs⸗ 
möglichkeiten hier im Lan L 


Die erſte Schiffsmaſchiniſtin. Den Ruhm, als 
sſten eines Schiffsmaſchiniſten auf einem Über 
eine * 1 ** 
nehmen. In dieſer 
Dame ſoeben die Fahrt von England nach 
abſolviert. Miß Drummond, 
önigin Victoria war, tr 
ihre männlichen Kollegen. Von ihren 
keit an Bord war 
Fal beibehalten wi 


ft Bat die junge 


deren Mutter eine Patentochter der 
leiche Uniform wie 
5 und ihrer Tätig ⸗ 
fe ſo befriedigt, da auf jeden 
Männererbeit durch Frauen. Das neue amerikaniſche 
für 1928 bietet einen lehrreichen Überblick über die immer 
Sehen, eee e ee 
8 en N, nigen 
Arbeiten in Be * i 


Erfolg verſucht ha 


wie die Männer als 
— in iegeleien, au 


n Elements in die höheren 
7 e 
Magiſtratsbeamte, 1787 weibliche Geiſtliche, 14 


Berufen, die aufgeführt werden, find die Frauen nur in 88 


t 
5 wieder modern. Schon im vorig 
haben einige Geiſtliche in Pommern ange 
der vergeſſenen Spi 
deshalb auf guten Bode 
abenden vorgeführt und empfohlen wurden. 
auch in anderen Seien Die — 3 
n Böden 
Beispiel Wehe gere 


Mode 
I ſpinnen. Freilich kommen hier die 
Städte und auf dem Lande zunächſt als Erwecker der alten Spinn⸗ 


regt, daß man ſich wieder 


e. 
I die, Spinnräber bei F 
Jetzt kommen aber 
r zum Vorſchein, 
vorhanden 


orden, ſeine 
en H 


ihre Wolle ſelbſt 5 rer 

iblicher Univerſtitäts⸗Brefeſſer. Die Privatdozentin 
Weiblich verſttäts -x Berliner Hntberſttät 
worden, an der Univerſität 
it der ordentlichen 
r Sozialpolitik, des 
3 und der ſozialen Bewegung Vorleſungen und Übungen 


Der verhängnis valle Stiefelabſaß. Je tiefer das Zeitenbaro⸗ 
meter ſteht, deſto höher. will bekanntlich die Menſchheit heraus. 
Bor allem die Damenwelt. h 
ſchichte mit dem berhängnisvollen Stiefelabſatz hat 
in Breslau zugetragen, wo die Da l 
Br — Bier liegt nämlich ae oder vielmehr 
in der Straßenbahnſchiene! — Abt a 
Mode, N * ns ſoll es kaum für moglich 

kehrshindernis wurde. Und 
Man möchte möglichft kolett 


n Beub 


insbeſondere! au 


9 halten! — zum Ver⸗ 
war an der Liebichshöhe in Breslau. 
en Straßendamm überfchreiten. 
dem modern unangenehm verlängerten Rock ift das fo eine Sache. 
auf dem kemmenden Geſchlecht! Da hat man ſich einen neuen, ſozuſagen mode 


ahnen, be a 
gem mer gesch 7 


t anläht, bis — 8 N lück! — 
er eine Stiefelabſ. Ib 2 
ekle 


ak, spit wie er iſt, in einer ückiſche 
Straßzenbahnſchiene festgeklemmt ſitzen bleibt, fo feſt, daß al 
iehen und Zerren nichts gift. Selbſt als bie ee A enter 
ranklingelt, 1 Jab 5 ah „ſchließlich bremſt und ſtehen b eiben 
mus, Natürlich ſind die Leute ringsum ſchon längſt ſtehen 45 
blieben, beluſtigen ſich an dem unfreiwilligen Theater und machen 
ihre er laut darüber. Daß es der unglüdfeligen Dame heiß 
den Buckel heraufſteigt, daß fie rot und puterroter wird, daß ſie 
fo herzlich gern in Ohnmacht ſinken möchte. Aber was mar = 
Salon leichter vortäuſchen Tan, iſt auf offener Straße nicht f 
einfach er hilft ie nicht Biel — weil ſelbſt dann die 
Straßenbahnſchiene den böſen Stiefelabſatz doch nicht A2 21 
würde und weil man dann — nein, der Gedanke tft gu ſchrecklich 
Aber ein ſchon herbeigeeilter Schupo⸗Wachtmeiſter iſt fo vn 
zu verlangen, daß dieſer Gedanke, fo peinlich er der Dame ſein 
mag, dennoch zur Tat wird, und zwar . — daß näml 
der Stiefel er a wird. Wenn die Dame ſich j 
hiergegen ſträubt und einen Knöchelbruch unter Umſtänden n 
vorgezogen hätte, fo hat das feinen guten Grund ober biel mehr 
feine zwei guten Gründe. und das Theater wird zur Lachen 
auslöſenden Burleske: Die Dame trägt nämlich wegen ihrer g 
ſo modern engen Stiefel gar keine Strümpfe, ſondern 1 N t ii 
mit ſeidenen Beinlingen, während ihr nackter Fuß plötzlich m 
ar nicht fehr 1 5 Zehen auf der noch viel ſchmußigeren Straß 
fleht — und der Stiefel ſelbſt feſt und treu wie die Wacht am 
Rhein einmal in beſſeren Zeiten in der Aer tene ſteht 
bis ihn das Gifen, das ſonſt nur zum Umſtellen der Weichen denuß 
wird, endlich recht unſanft aus ſeiner Klemme befreit. Die be⸗ 
mitleidenswerte Dame fol von dem Tage an befinitin pr flach 
abſätzigen Schuh bekehrt worden ſein und wahrſcheinlich — auch 
zu der Sitte, 2215 ihre dae 1 1 2 zu waſchen. Jeden 
falls iſt die Geſchichte für alle Damen äußerſt moraliſch. 


Geſundheitspflege. 


Kalte Füße raſch zu erwärmen. Gine der ſchlimmſten Ur⸗ 
ſachen vieler Erkältungs krankheiten: kalte 1 e, find auf folgende 
Weiſe raſch zu erwärmen. Man zieht die Str e aus und reibt 
mit dem warmen Oberteil, alſo der Länge des mpfes. unter 
kräftigem Druck zunachſt die Fußſotle, darauf pet gen, Spann 
und Sehe, bis die Haut tötet, zieht dara | mp 
oder, wo dieſes nicht möglich, den Strumpf nach links gewendet 
— 4 an. * 22 8 mit — u . uns 2 er 
wi nach wen nuten 9 £ 
Tebeenben Blutes in Jüßen und damit neuer 1 der⸗ 
ſelben verſpüren. 

Bei Berſchleimungen der Atmungsorgane leiſtet eine Ab 
kochung von Salbei vortreffliche Dienſte. Drei Fingerspitzen voll 
davon auf eine Taſſe voll Waſſer gerechnet läßt man auftochen 
und fünf Minuten ziehen und genießt bis zur Beſeitigung des 
Leidens beben Abend vor dem lafengehen eine T. 8 . 

Der Schlaf — eine Sache des Willens. In der „Illu gr 
(J. J. Weber, Leipzig) läßt ſich Dr. Julian Mareufe über das 
heutzutage beſonders wichtige Thema aus, wie man 1 einen 
möglicft guten und ſicheren Schlaf ſichert, und komm dem 
Ergebnis, daß der Wille dabei eine große Rolle ſpie Die 
Mittel der — arbeitenden und erfinderiſchen ng find meifl 
nur Betäubungsmittel von bisweilen fragwürdigem Wert. Das 
Beſte iſt eine öfters te und bei mener Verfinſterun 
des aums energiih durchgeführte Autoſuggeſtion: wil 
— 9 — ich kann ſchlafen. Etwa fo: „Man entwirf 5 das 

ild des eigenen ſchlafenden Körpers und hält dieſes unverrückbar 
feſt. In der dauernden Fixierung dieſes Selßſtporträts triti 
zwanglos zu der eintretenden — ng der Schlaf.“ 


Praltiſches. 


bei einmali chrauch kaum zur fte au 
— "die 2 — . fe fo ha, dh 
ie 


ben werden. Am beiten geſchieht dieſes in einer Gen 

gehoben we n 

0 von Aluminium, die an kleinen Ketichen von ar 

mit Haken in die Speiſen gehängt, nach Gebrauch baſch in Waſſer 

getaucht, zum Abtropfen aufgehängt werden kann, um danach von 

neuem verwendet zu werden. Die kleine Ausgabe dafür macht ſich 

jedenfalls raſch bezahlt. 
Blind gewordenes Nickelgeſchirr wie neu zu putzen. Man reibe 


it ei lanellappen und ein felfäure 
und grande * e ſofort mit ag e Wiener 
nach und entferne die eſte des Putzmittel durch Nachpolieren mis 


weichem alten Leinen. 


„ iedoch nicht ſchw 
allet x 5 Ay die hellbrenn 
Koks, ſo verbrennen ſie mit 
haltige Wärme. 


Apfelgemüſe. ee 1 nm ſänerliche Apfel 
ee eſchält, gebierteilt und . un kocht man ſie mit 

8 Zucker ne ohne daß fie zerfallen, gießt den Saft davon 
unter inzwiſchen ebenfalls garg älte Kartoffeln, von 
fee e un Di d , e , Ben fi 
elb ge e ebel und d 5 5 
uerlich ab und reicht es 7 oder ohne Blutwurſt. 

Wilskartoffeln. 4 Pfund getrocknete Steinpilze, am Abend zu⸗ 
vor eingeweicht, werden nach dem N feingewiegt, mit einer 
Mehlſchwitze und einer Zwiebel dünnſämig „unter in 
Scheiben geschnittene Kartoffeln —— und das Gericht mit 
Paprika und feingewiegter Peterſilie ſowie Salz nach Geſchmack 
gewürzt. au 

Feiner Rarteffelkuchen Mehl und Fett. 120 Gr. gekochte. 
geriebene Kartoffeln vom Tage zuvor. 60 Gr. Zuger und 2 Eigell 
werden recht ſchaumig gerührt, namen bittere Mandeln, Vanillin 
oder Zitronenaroma nach Geſchmack beigefügt, der ſteife Schnee 
der Eier darunter e dann wird der Teig in gut eingefetteter 
Form bei mittlerer = e gebacken. 

Rohe Martuffelpfenne. 2 Pfund rohe. gefchälte Kartoffeln 
werden fein gerieben und mis 1 Ei oder Appels Hühnervolle!, 
Muskatnuß nad) Belieben, 1 Taſſe Magermilch oder auch Butter 
milch, ebenſovie 1 Semmel oder = zu einer glatten 
Maſſe verrührt, die erhitzte b 


de Hul dar Feen 
rn u. nach⸗ 


ungefähr 2530 Minuten backen. Mit Zimtzucker beſtreut, reich! 
5. Bot 3. B. Kirſchen, 
7 


— 00 0 


1 ³˙¹·.wꝛ.i C u ln... Bund un Du Dan u nn en nl nn nun Dunn Sn nn Bun und nn 


